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Betr.: "Das Image derSchweiz. Stiftung Für das Alter • • . "

s < '" . « * * . * •

Auf den Seiten 1-50 ist der ausführliche Originalbericht zu '- •

finden. Er enthält>zahlreiche interessante Details.

Für den eiligen Leser genügt die Lektüre der Zusammenfassung«auf

den Seiten 51 - .55. Wir beschränken uns auf die wichtigsten Punkte;

A) Zum Image ;

1. 3O7& beurteilen nicht eindeutig die gerechte Verteilung der

Mittel und eine grosszügige Hilfe (S. 26) . . *

2. Die Aktivität, Dynamik und'Modernität der Stiftung wird •• ..

nicht .eindeutig positiv beurteilt (S, 24 oben). Beim Gross-

teil der Befragten wird aber die Stiftung als unterstützungs-

würdig und nützlich- angesehenes. 29).' ' . rV ' .

Folgerung: Vermehrte I^ublizitäi im breiten-Publikum, im

Pressedienst und in der "Zeitlupe", Geeignet erscheint

Präsentation der Stiftung an Publikums-Treffpunkten (wie

MUBA, Comptoir), Schaffung und breite Streuung einer Ton-

bildschau. Bildreportage-Seite vooder Sammlung via Bild-

agenturen.

B) Zum Stiftungsnamen (S. 51/52)

Die beiden Bezeichnungen führen zu Schwierigkeiten. "Für" das

Alter" wird von 82^ vorgezogen, 2/3 kennen "Pro Senectute"

gar nicht (vgl. S. 8 unten), llfo wissen nicht, ob ein Unter-
• *

schied besteht, ca. 25$ glauben, es speien zwei verschiedene

Organisationen (S. 9)» i
"Für das Alter" allein ist problematisch, erweckt negative

Vorstellungen. "Pro Senectute" allein ist noch zu wenig ein-

geführt (2/3 kennen ihn gar nicht), ist aber "neutral" und V

national verwendbar. Ein neuer Name (S. 53) kommt kaum in \

Frage. Daraus ergibt sich der Bürobeschluss vom 2'6. Mai, ins- J

künftig in der Oeffentlichkeitsarbeit den Doppelbegriff "Pro ' •

Senectute / Für dasi-Alter", bzw."Pro Senectute / Pour la J,'

Vieillesse" bzw, "Pro, Senectute / Per la Vecchiaia" zu ver- . !

wenden. Nach einer Uebergangszeit'von einigen Jahren sollte

dann national Pro Senectute, (in Analogie zu Pro Juventute und

Pro Infirmis) verwendet werden.
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C) Stiftungsaufgaben (.3. 53 Mitte)

Der private Charakter der Stiftung ist zu betonen, w&il die

private Hilf.e vorgezogen wird'. Der föderalistische Charakter

der Stiftung mussin geeigneter/Form betont werden (von der

Existenz der Ortsvertretungen wissen nur 5C$ etwas^"(S. 18) •

In der Westschweiz'ist vermehrte Information nötig (S. 25)»

D) Bekanntheitsgrad (S. 53)

Informationslücken führen zu Unkenntnis,*diese1'zu aVorurteilen.

Vermehrte Information ist unabdingbare. Voraussetzung für ein

positiveres Image. **'*'' «. (j.

E) Alterszeitschrift ,(S. 54/55) *"' ' '

der Befragten sind an einer Alterszeitschrift interessiert«

wünschen ein unabhängiges (S. 42), 23^' ein amtliches

Informationsblatt. ' v . \

Folgerung: Werbung für "Zeitlupe" systematisch weiterführen,

gezielte Ansprache gröseerer Firmen und Gemeinden (als Kollek-

tivabonnenten). Weitere Lokalbeiiagen (wie "Winterthur extra")

sind anzustreben. '; . -
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A. • Vorbemerkung und Problemstellung .̂

Die Schweizerische Stiftung Für das Alter steht als ^ •
Sozialwerk und gemeinnützige Institution•im Dienste
der Oeffentlichkeit. Als Organisation, deren finan-
zielle Grundlage zum Teil auf freiwilligen Spenden
beruht, ist ,sie gleichzeitig auf das Verständnis und
in gewissem .Masse auch auf die .Identifizierung der
breitesten Schichten mit ihren Zielsetzungen und ihrer
Tätigkeit angewiesen. • . ' •

In beiderlei Hinsicht ist es für eine wirksame Informa-
tionspolitik und Oeffentlichkeitsarbeit wichtig oäer
gar unerlässlicb zu wissen, wie sich das Bilo];.4.der
Stiftung bei der Bevölkerung darstellt jund ..durch welche
konkreten Vorstellungen und Eigenschaften es wesentlich
mitbestimmt und geprägt wird. *•* ' JJ

' " >& • - "

Mit dieser Zielsetzung wurde der Schweizerischen Gesell-
schaft für praktische Sozialförschung Ende 1973 vom
Zentralsekretariat der Schweizerische^ Stiftung Für das
Alter der Auftrag für eine Repräsentativerhebung erteilt.
Gleichzeitig sollten bestimmte Aspekte der Informations-
gewohnheiten und -bedürfnisse des älteren Teils'der
schweizerischen Bevölkerung - insbesondere im Hinblick
auf die von der Stiftung herausgegebene Viertel Jahres-
schrift Pro Senectute - abgeklärt werden.

Die für die vorliegende Untersuchung benötigten finan-
ziellen Mittel wurden zum Teii^durch die Stiftung selbst,
grösstenteils jedoch durch Spenden der folgenden Organi-
sationen und Unternehmen aufgebracht, denen an dieser
Stelle der Dank der Schweizerischen Stiftung Für das Alter
ausgesprochen sei: •

Pharma^, Information, Basel

Vereinigung Schweizerischer Lebensversicherungs-
Gesellschaften, Zürich

Migros-Genossenschafts-Bund, Zürich

Lions Club, Baden

Schweizerische Rückversicherungs-Gesellschaft,
Zürich ^

Möbel Pf ister AG, Suhr ' • . ;.'\

1' Lions Club, -Wädenswil / *
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B. Die Durchführung der Umfrage

Die Umfrage wurde in den Monaten Januar - Februar 1974
in Form von persönlichen Befragungen durch geschulte
und auf ihre Aufgabe vorbereitete Interviewer unserer
Gesellschaft durchgeführt.

Befragt wurde_ eine für die Deutsch- und Westschweiz
repräsentative Stichprobe von 1000 Personen. Um auch
im französischen Sprachgebiet für alle Befragten-
grupper^ statistisch zuverlässige und aussagefähige
>Daten zu erhalten, wurde dieses mit einem überpropor- -
tionalen Anteil von rund 33 % der Stichprobe berück-
sichtigt (anstatt ca. 25 %, entsprechend dem- tatsäch-
lichen Bevölkerungsanteil der französisch sprechenden
Kantone). Faktisch werden i-n d e r deutschen Schweiz ̂ 655,

' im französischen Landesteil 345 Interviews durch.gefütfrt.
Die sich daraus ergebende Üebervertretung der ;französisch
sprechenden Befragten wurde bei der Auswertung durch
Eingabet entsprechender.Gewichtungsfaktoren ausgeglichen.

*
In Anbetracht der spezifischen Problematik, die den
Gegenstand der Umfrage bildet, .wurde diese auf'zwei
Altersgruppen beschränkt: * 1J> *

a) Personen im Rentenalter (65jährige und ältere),
d.h. der 'Personenkreis',1' für den d'ie untersuchten
Fragen unmittelbare Aktualität besitzen, und

**
b) Personen, die den Rentnerstatus zwar noch nicht

erreicht, sich ihm aber, soweit* genähert haben,
dass ein Interesse für 'diese Fragen vorausgesetzt
werden konnte. Die untere Altersgrenze für diese
Gruppe wurde mit 50 Jahren festgesetzt, wobei wir
uns bewusst sind,, dass es ,sich zwangsläufig um
eine mehr oder minder-willkürliche Zäsur handelt.

Anteilmässig'macht die Altersgruppe der 50 - 64jährigen
Kontaktpersonen rundiein Drittel (325), diejenige der
älteren ca. zwei Drittel (675 Personen) der Stichprobe
aus.' Auch dieser Faktor wurde bei der Datenauswertung
durch Gewichtung entsprechend den tatsächlichen Anteilen
der betreffenden Altersgruppen (50 - 64 und 65 und älter)
an der Bevölkerung korrigiert.

Bei der Stichprobenbildung wurde ein zweistufiges Ver-
fahren angewandt.'In einer ersten Auswahlstufe wurden
die Befragungsorte bes.timmt. Dabei wurde darauf geachtet,
unterschiedliche Ortsgrössenk lassen mit ungefähr gleich
grossen Betag.tenanteileh zu berücksichtigen. Auf den
Uebersichtstafeln im Tabellenteil werden sie mit römi-
schen Zahlen gekennzeichnet:
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I . ••- .Städte mit mehr als 100 000 Einwohnern:
Basel, Bern, Genf, Lausanne, • Zürich

II - Städte mit 10 000 - 99 000 Einwohnern:
i " Aarau, Chur, Frauenfeld, Freiburg, Luzern,

Neuenburg, Schwyz, Sitten, St. Gallen,'
Solothurn

^ III - - Gemeinden mit weniger als 10 000 Einwohnern

In den ausgewählten Befraguhgsorten wurden die Ziel-
personen in einem zweiten Schritt mittels "random route"
ermittelt. Dazu wurde den Interviewern eine per Zufall
bestimmte Ausgangsadresse bezeichnet und die "Marsch-
richtung" sowie Quotenmerkmale angegeben. Diese waren
die Altersklasse','« Geschlechtszugehörigkeit und - bei
jedem 10"; Befragten der Altersgruppe der 65jährigen und
Aelteren - der Wohnsitz in einem Altersheim oder einer
Alterssiedlung. '

In der deutschen Schweiz wurde jedem zweiten Befragten -
im Rentenalter am Schluss des Interviews ein Exemplar
der Weihnachtsnummer 1973 der Zeitschrift Pro Senectute
zusammen mit einem Fragebogen .übergeben^ mit der Bitte,
die Zeitschrift in Ruhe durchzulesen und^anschliess.end
die sich darauf beziehenden Fragen zu beantworten."/.Von
223 abgegebenen Fragebögen wurden 178 ausgefüllt"^ zurück-
gesandt. Das entspricht einer Erfolgsquote von 80' %.$ die
aufgrund der Erfahrungen mit ähnlichen Aktionen ,als gut
bezeichnet werden kann".

Die erhobenen Daten wurden mitte.->s Survey Analysis Program
(SAP IV) durch die Firma IBM ausgewertet.
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C. Ergebnisse

Das Image der Schweizerischen Stiftung Für das Alter

Wenn vom Image einer Person oder -Organisation die Rede
ist,,denkt man in der Regel an die Gesamtheit de"r Mei-
nungen,-Einstellungen, Erfahrungen und Erwartungen, die
in der- Oeffentlrchkeit oder auch nur bei bestimmten
Teilen der Bevölkerung im Hinblick auf die betreffende
Person oder Organisation bestehen.-

Aufgabe und Zweck des ersten Teils unserer Umfrage war
es"festzustellen; wie und was diejenigen Altersgruppen
der schweizerischen Bevölkerung, die entweder bereits
im Rentenalter oder an dessen.Schwelle stehen, über die
Stiftung Für das 'Älter denken.

Vorstellungen und insbesondere Gefühle sind bekanntlich
veränderliche Grossen- Aus diesem Grunde ist .hinzuzu-
fügen, dass Image-Abklärungen - und die vorliegende Erhe-
bung macht darin keine Ausnahme - mehr oder minder den
Charakter von Momentaufnahmen haben: Sie-registrieren die
Verteilung der Meinungen, Einstellungen und Vorstellungen,
die über den Gegenstand ihrer Untersuchung zum Zei-tpunkt
bestehen, in dem diese durchgeführt wird. Zweck der Uebung
ist es, zuverlässige Informationen-^ über "starke" und
"schwache" Stellen des Image zu erhalten, um diese durch
entsprechende Massnahmen entweder weiter pflegen und aus-
bauen (positive Image-Komponenten) oder aber korrigieren
und ausmerzen zu können (negative Faktoren).

"Positiv" bedeutet dabei: Im Sinne der Ziele und Bemühungen
der Stiftung.Für das Alter; "negativ" ist alles, was die
Bemühungen der Stiftung Für des Alter hindern könnte. Dabei
sei von der Annahme ausgegangen, diese Ziele seien bekannt.

Wie steht es nun mit der Beeinflussbarkeit des Image?

Das Vorstellungsbild einer Person oder Organisation wird .
hauptsächlich durch zwei Gruppen von Einflussfaktoren
gestimmt:

- Die sachlichen Voraussetzungen, -über die die beurtei-
lende Person.hinsichtlich des in Frage stehenden Gegen-
standes .oder Organisation _i"n Form .von Sachinforma.tionen
verfügt. Mehrere Möglichkeiten, sind denkbar:' 'Die" Infor-
mationen können - bestenfalls^ den Tatsachen^mehr oder
' minder genau entsprechen; sie können ein verzerrtes
oder falsches Bild der Wirklichkeit darstellen, und sie

• können gänzlich fehlen. " •
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Die subjektiven Voraussetzungen, die in der Persön-
lichkeit des Beurteilenden begründet sind, in seinen
allgemeinen Anschauungen, Vorurteilen und vorgefassten
Meinungen und in seiner gefühlsmässigen Einstellung«
Sie können sich - vereinfacht•dargestellt - positiv
Czum .Beispiel in Form von Sympathie) oder negativ

*" (in Form von Abneigung, Ablehnung, Misstrauen, Anti-
'- pathie usw.) äussern.

Während' sich»»die enste Kategorie von Einflussgrössen auf
Faktoren bezieht, die. sich durch entsprechende Massnahmen
zum Beispiel im Bereich der Informationspolitik - recht
gut beeinflussen lassen,-*1" handelt es sich bei der zweiten
Kategorie vorwiegend um mehr oder minder irrationale
Faktoren, die einer gezielten Beeinflussung - falls über-
haupt - nur schwer zugänglich sind.

Entsprechend' dem Gesagten wurde versucht, hauptsächlich
zwei Fragen abzuklären:

- Inwieweit sind die sachlichen Voraussetzungen für den
Aufbau'eines positiven Image gegeben? Wie ist die
Oeffentrichkei.t, wie sind bestimmte Grup"pen über die
Stiftung Für das Alter informiert und w.̂  .bestehen
eventuell"Informationslucken oder unrichtige 'Vor-
stellungen? . • -• /

' " - ' ' • . ' , ] ' ^
- Wie sieht äas einstellungs- und; -gefühlsmässige .Vor-

stellungsbild der Stiftung Für das Alter aus und durch
welche positiven oder negativen 'Merkmale wird es
charakterisiert?

Die Ergebnisse zum ersten Fragenbereich werden unter dem
Titel "Bekanntheit" und "Informiertheit", die zur zweiten
Fragestellung unter dem des "JE'mage im engeren Sinne"
behandelt.



a) Bekanntheit

» Unter diesem Begriff werden im weiteren zwei unterschied-
1 liehe Aspekte zusammeng'efasst: * "

aä) rDie Bekanntheit der Stiftung als Organisation der
, * 'Betagtenhilfe

Wird"- und falls ja, in welchem Masse - in Verbindung.
mit Altershilfe an die Stiftung Für-das Alter gedacht?
" Dazu wurde zunächst folgende Fra'cje gest^eilt: "Nehmen wir
: an,' Sie hätten einen Bekannten im Pensionsälter, der mit
seinen^Problemen nicht mehr so ganz zurechtkommt. Sie
sehen, dass Ihr Bekannter dringend Rat und -Hilfe braucht.
An wen, würderi .Sie ihn weisen?"

Die -Stiftung Für das Alter wird von 9 %, Pro Senectute
von 2 % der Befragten genannt. Insgesamt also wird sie -
unter dem, einen oder anderen Namen - von 11 % spontan
mit der Betagtenhilfe in. Verbindung gebracht; häufiger
in der deutschen Schweiz, von Befragteh*firi mittelgrossen
Städten und - geringfügig öfter - aucti" v<pn weiblichen
Befragten. . * ,

« • * " ' * \ , , '

Weitere Antworten- betrafen folgende 'anderen Organisationen
oder Personen:

- Asyl/Altersheim/Fürsorgen/Fürsorgerin/ , '-.
Gemeindehelferin ' . >• A •-. 23 %

- Pfarrer/Pfarramt/Pfarrhelfer/Kirche 22 %
-. «i •

- BehÖrden/Aemter/Amtspersonen/Gemeinde/
Gemeindepräsident/Lehrer • "• 10 %

- Verein/Liga/Frauenliga/Pro Infirmis/
Sozial.werk . * ' ' 9 ' . 5 %

- Familie/Kinder/Sohri/Tochter' / . 4 %

Persönliche Hilfe/persön-licher Einsatz/
Bemühen/Rat • 2 %

- Arzt • '" > 2 %

Um. sicher zu gehen, dass v/irklich alle'Befragten, denen
die Stiftung bekannt war und die sie gleichzeitig mit
'der BetagteYihilfe assoziierten, genügend Anreiz^ und
Gelegenheit erhielten, sich zu erinnern, wurdeir zWö'i ,
weitere diesbezügliche Fragen gesteilst: "Ist. iH'nen viel-
leicht doch, eine Organisation bekannt, die sich uim alte
Menschen kümmert?" \lB) und - ffalls ei'ne Organisation,
jedoch weäer die Stiftung Für "das Alter noch P̂ ro Senectute
genannt wurde: "Ist Ihnen vielleicht noch eine andere
Organisation bekannt, die sich um alte Menschen.kümmert?"
(IC).
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Auf beide Fragen „wurde die .Stiftung Für das. Alter ins-
gesamt von 13 %,"Pro Senectute von 4 % erwähnt. Wenn
wir diejenigen Befragten da^uzählen, die bereits bei
der ersten Frage spontan die1 Stiftung erwähnt hatten,
erhalten wir 21 %, die auf zweimaliges Nachfragen die

, 3tiftung Für das Alter und 6,5 %, die Pro Senectute
. nannten. Gesamthaft gesehen kannten 278 der 1000 Befrag-.
• , .:(:en oder knapp 28 % die Stiftung spontan und wussten

zugleich, dass es sich um eine Organisation für Betagte
handelt. In Anbetracht der Tatsache, dass. derjenige
Altersteil der Bevölkerung befragt wurde, bei dem die
• günstigsten Voraussetzungen für die Kenntnis der auf
äen\. Gebiet der Altershilfe tätigen Organisationen
•angenommen werden können und dass die S-tiftung Für das
Alter zugleich faktisch die bedeutendste in der Schweiz
im Bereich der Altersfürsorge tätige Organisation ist,
dürfte dieses Ergebnis als»-eher wenig befriedigend zu
werten sein."" ' -'

Dabei sei'.stets beachtet,, dass es sich hier um die
"aktive Erinnerung" handelt, indem der Zweck genannt
wurde und der Name der Organisation spontan erwähnt
werden musste.' Bei einem weniger anspruchsvollen Vor-
gehen, wo zum Beispiel "Stiftung Für das Alter" oder
"Pro Senectute" zuerst" genannt wurden-, ern*Lel*ten wir -
wie noch ZUJzeigen sein wird - wesentlich höhere
"passive" Identifikationswerte.

•p

Beachtenswert grosse Unterschiede bestehen im Bekannt-
heitsgrad der Stiftung bei bestimmten Befragtengruppen:

In der deutschen Schweiz wurde sie insgesamt (im Rahmen
aller drei diesbezüglichen Fragen) von 33 %, in der West-
schweiz nur von 17 % erwähnt. Davon unter dem Namen
Stiftung Für das Alter in der deutschen Schweiz von 28 %,
in der Westschweiz yon J3 %;„ unter» der Bezeichnung Pro
Senectute in der deutschen Schweiz von 5 % und in der
Westschweiz von 9 %.

Auch in Abh'ängigkeit von der Schulbildung zeigen sich
erhebliche Unterschiede; allerdings nicht so sehr in
bezug auf die Stiftung-als,solche, als speziell den

• Namen -Pro-Senectute1, In. der Gruppe der Befragten mit
Mittel- öder Hochschulbildung wurde er von 17 % genannt,
von den übrigen Befragten lediglich von 5 %; in bezug
auf die "Bezeichnung Stiftung Für das Alter waren die

/Unterschiede weit geringer (27 % der Befragten mit
höherer gegenüber 21 % mit niedrigerer .Schulbildung).

Keinen nennenswerten Einfluss hat das "Alter- Zwar wurden
von den "Jüpgeren" (50 - 64jähri-ge^)" im'»Vergleich zu den
65jährigen und älteren beide Namen -etwas«häufiger genannt
(Stiftung^ für das Älter. 23 % : 21 %;^P.ro Seneotute

*• 8 % : 6 %) , die Unterschiede sind, aber so geringfügig,
dass daraus keiner£ei statistisch gesicherte" Folgerungen
gezogen werden können, es--sei "denn, dass sie sich durch
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das bessere Erinnerungsvermögen der jüngeren Befragten
plausibel erklären lassen* ' -

Di'e soeben -erwähnte Unterscheidung in den Bezeichnungen
"Stiftung ,£,ü'r das Alter" und "Pro Senectute" führt uns
zum zweiten Bekanntheits-Aspekt, der untersucht wurde:

ab) Der Name und die Be^anntheit der. Bedeutung des Namens

kist -in mehrerer Hinsicht ein wichtiger Image-Faktor:
' - %» .

•-'/'Allgemein gesehen ist der Name der« begrifflich-
v,qrstellungsmässige Repräsentant der Sache selbst,
also -des Gegenstandes, der Person oder^Organisation,

% die er bezeichnest und £ür die er stellvertretend"
steht. Er ist quasi der "Aufhänger" für alle' Vorstel-
lungen, Informationen und Gefühle, die mit der betref-
fenden Sache., - Person,• Organisation usw. verbunden
werden". In diesem Sinne ist die Bekanntheit des Namens .
als Voraussetzung schlechthin '-dafür anzusehen, dass
es überhaupt zu einem "Prozess der Image-Bildung kommen
kann. . • ,-1 '' ••

- Der Name ist aber nicht nur der begriffliche Repräsen-
tant der durch ihn bezeichneten Sache. Durch seine
Bedeutung (z.B. "^l'ter") ruft er auf der Ebene der
Begriffe, und durch sein Klangbild auf. der Gefühls-
ebene, bestimmte Vorstellungen hervor und wirkt dadurch
selbst Image-bildend. In diesem Sinne ist er ein erster
Filter für die Vorstellungen und Gefühle, die mit dem
bezeichneten Gegenstand oder der Organisation verbun-
den werden. v

- Speziell im konkreten Fall ist noch ein weiteres Moment
zu berücksichtigen: Die Doppelbezeichnung "Schweize-
rische Stiftung Für das Alter" und "Pro Senectute".
Unsere Aufgabe'war es, sowohl die Bekanntheit jedes
der beiden Namen für sich abzuklären als auch, ob in
dieser Hinsicht Präferenzen bestehen und - falls ja -
welche Bezeichnung bevorzugt wird.

>-
Um nicht lediglich'auf Angaben angewiesen zu sein, die
ausschliesslich auf der spontanen Erinnerung unserer Aus-
kunftspersonen beruhten, wurde die Bekanntheit des sprach-
lich anspruchsvolleren Namens Pro Senectute durch eine
zusätzliche Frage auch*itn direkter Form abgeklärt
(Frage 3A: "Haben Sie schon den Namen Pro Senectute
gehört?"):

Zwei Drittel gaben an, den Namen noch nicht gehört zu
haben. Von rund" einem-'Drittel wurde die Frage bejaht,
doch dürfte diese Zähl überhöht sein und dem tatsächlichen
Bekanntheitsgrad nicht entsprechen. Wie die Antworten auf
eine weitere"-Frage C3B) zeigen, wussten nämlich von den
336 .Befragten.,* die, glaubten, die Bezeichnung Pro Senectute
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schon gehört zu'Viäben, nur 25̂ rrAö"dfer.̂ 2:5.'%']aller Befrag-
ten,- dass damit die Stif turiĝ F!ür'Ĵ .̂'*(Äl4er 'oder zumindest,
dass eine "Organisation für;"Alte^Be'ta*gft^* Gebrechliche"
gemeint ist. Die restlichen 85'"-Be*'fragbein vermuteten
hinter dem Namen zwar» ein "Soziaiwer]c".f .einen "guten
Verein "für^X-beliebig" oder eine "Wbhrtäbigkeitsorganisa-
bion", ohne jedoch dabei einen ausdrücklichen Bezug zu
den Bebagben herzusbellen. • ; . . ,

Sbabisbisch hoch signifikanbe Unterschiede, zeigten sich
in diesem' Zusammenhang erwartungsgemäss^ zwischen Befrag-
ten mit höherer und niedrigerer Schulbildung..'s Auch in
der Westschweiz lag der Prozentanteil der/-rMhtig Infor-
mierten mit 28 % etwas über dem Bekanntheitshiveau in

sder deutschen Schweiz (21 % ) ; hingegen zeigten sich in
Abhängigkeit vom Alter keine nennenswerten Unterschiede.

Um festzustellen, ob die rund 750 Befragten, die mit der
Bezeichnung Pro Senectute keine konkrete und präzise Vor-
stellung verbanden, -vielleicht wenigstens einen Zusammen-
hang mit der S'tiftung Für das,*Alter vermuten könnten,
wur'den sie gefragt,, ob - und falls ja - was für ein Unter-
schied zwischen der Stiftung Für das AlteV ,und Pro Senectute
bestehe (3C): * ' ^f v'; ̂

Knapp 16 % dieser Gruppe^ wissen oder vermuten. zumindest,
dass es sich um dieselbe Organisation handelt (in der
deutschen Schweiz, in grossen Städten und bei den höheren
Einkommensgruppen ist die Informiertheit höher);.

5,5 % glauben, es gehe.um verschiedene Organisationen.
Da die Bezeichnung Stiftung Für das Alter sprachlich ein-
deutig ist, beschränkten sich die Bemühungen anzugeben,
was für eine Organisation mit dem anderen Namen gemeint
sei, auf Pro .Senectute-. Dabei wurde eine Verbindung zu
den verschiedensten Organisationen gemacht, angefangen
mit "Pro Juventute" über "Organisation für Cerebrale, für
Kinder, Alte Italiener, Flüchtlinge" etc. bis zu "Organi-
sation für Tiere". '• ^

71 % gaben zu, nicht zu wissen, ob zwischen beiden Bezeich-
nungen ein Unterschied bestehe. Auf eine weitere Frage
(3D) meinte rund ein Drittel ̂ dieser Gruppe von immerhin
712 Befragten"1, es handle sich um verschiedene Organisa-
tionen," während zirka zwei Drittel angaben, überfragt zu
sein und nicht einmal vermuten zu können, ob es sich um
dieselbe oder 'um verschiedene Organisationen handle.

.Bereits',aus ̂ dem, bisher Gesag'ten geht hervor, dass "Stif-
tung .Für ;das-Älter" sowohl die weitaus besser bekannte
,als auch^die problemlosere - weil sprachlich eindeutige
Bezeichnung darstellt:. Das bezieht sich nicht nur auf die

. deutsche,•sondern auch auf die französische Sprachregion.

Um nicht nur vom begrifflichen Verständnis her, sondern
auch in*bezug auf andere Faktoren (gefühlsmässige, asso-

• ziative, klangliche) möglichst zweifelsfrei abzuklären,
"we'lcher Namg. ''besser ankommb", wurde eine enbsprechende



- 10 -

V

Frage gestellt, nachdem der Interviewer vorher ausdrück-
lich klargestellt hätte, dass sich beide Namen auf- ein
und dieselbe Organisation beziehen C3E).

Die Ergebnisse bestätigen überzeugend, dass -die Bezeich-
nung Stiftung Für das Alter nicht nur besser bekannt ist .
sondern auch eindeutig »bevorzugt wird: . .;• .-.,

82 % der Befragten sind für Stiftung Für das Alter,
9 % für Pro Senectute und
7 % konnten -sich nicht entscheiden oder fanden beide
- Namen "gleich gut". (Siehe dazu auch Grafik 1 ) '

* . . • ' • . . - •

Für allfällige praktische Erwägungen in diesem Zusammen-
hang wird.es wahrscheinlich von Bedeutung sein, welche
Befragtengruppen dem einen und-welche de'm anderen Namen
den Vorzug geben:

Erwartungsgemäss findet die Bezeichnung Stiftung Für das
Alter in der /deutschen- Sprachregion,' in ländlichen Gebie-
ten und bei--Befragten mit,niedrigerer Schulbildung sowie
bei Angehörigen-der sozialen. Gr.undschicht grösseren
Anklang. Anderseits wird der Name Pro Senectute von
Befragten-mit höherer Schulbildung, -hpherem Einkommen,
in Städten der Grössenklasse I^Lnd in' der Westschweiz
relativ häufiger bevorzugt als von Ängenör'igen der ent-
sprechenden gegenteiligen oder komplementären statisti-
schen Gruppe. ,Es ist aber ,ausdrücklich darauf hinzuweisen,
dass es sich dabei durchwegs um verhältnismässig g'ering-
fügige Unterschiede handelt, durch welche die eindeutige
Präferierung von "Stiftung Für das Alter" in keiner Weise
in Frage gestellt wird- töenn wir zum Beispiel -das stati-
stische Merkmal Deutschschweiz - Westschweiz herausgreifen,
stellen wir fest, dass die Bezeichnung Stiftung Für das
Alter in beiden Sprachgebieten von der überwiegenden Mehr-
heit der Befragten vongezogen wird (in der Deutschschweiz
von 88 %, in der Westschweiz.von 71 % ) , während "Pro
Senectute" nur von einer MTnderheit präferiert wird (im
französischen Sprachgebiet von 13 %, im deutschen von 7 % ) .

*

V

* . •»

••r ,

•t*



NAMENSPRAEFERENZEN GR'AFIK 1
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b) Informiertheit1

•JEs bedarf wohl keiner '^besonderen Begründung, .dass und
warum die Informiertheit über grundlegende .Fakten und
Merkmale *einer Organisation neben deren Bekanntheit
eine zweite grundlegende Voraussetzung für das Zustande-
kommen eines der Wirklichkeit entsprechehden-realitäts-
nahen«Image ist. Die Informiertheit über die. .Stiftung
wurde einesteils in bezug auf Aufgaben .und- Tätigkeits-
bereich un'd teils im Hinblick auf Organisation, Verwal-
tung und ähnliche Fragen untersucht. •' -'

ba) Aufgaben und Tätigkeitsbereich • . , *
_____ . _

Die Vorstellungen über .den Tätigkeitsbereich einer Orga-
nisation sind 'zweifelsohne ein wichtiger Teil des Mosaiks
von Informationen, durch die d.as Image einer Organisation
bestimmt wird. Es ist anzunehmen, dass gerade bei einer
gemeinnützigen Organisation im Bereich der Sozialfürsorge
die diesbezüglichen Ansichten besonders ins Gewicht fallen.

Um zunächst festzustellen, an welche Tätigkeiten in Ver-
bindung mit der Stiftung für das Alter spontan, quasi
"von sich aus" gedacht wird, würde die Frage zuerst in
"offener" Form gestellt."* Wenn wir die Antworten nach der
abnehmenden "Häufigkeit der Nennungen ordnen, erhalten wir
eine Rangreihe, die Vergleichsmöglicfykeiten bietet.
Zweierlei Aufgaben oder Tätigkeiten werden in Verbindung
mit der Stiftung Für das Alter vor allem erwähnt, bzw. -
bei einer etwas freieren Interpretation - von der Stiftung
erwartet: •• •

Finanzielle Hilfe (Formulierungen wie' "Unterstützung,
Beiträge, Ergänzung zur AHV, Notlagen, Arbeitsunfähigkeit,
Winterhilfe" u.a.) und Beistand in gesundheiblichen Not-
lagen ("Pflege, Krankenpflege, -.Hilf e bei Krankheit,

. Unpässlichkeit"' etc.) . *.

Mit Abstand folgen Sozaalkontakte und deren Vermittlung
("Kontakt,. Einsamkeit lindern, Zusammenkünfte, Besuche,

' moralische Hilfe"), Beratung ("Rechtsfragen, Rechtsstreit,
Wohnungsfragen, finanzielle Beratung-; schlechtes Auskommen
mit anderen'̂ 1 u.a.), Hilfe für Invalide wird; immerhin von
8 % der Befragten spontan erwähnt und mit der Stiftung Für
das Alter in Verbindung gebracht sowie Haushilfg.. Eher
sporadisch werden "Altersheime" und "Arbeitsbeschaffung"
genannt .und - vereinzelt - "Mahlzeitendienst, Reisen,
Altersturnen, Sprachkurse, Information".

Beivoffenen Fragen besteht die Gefahr, dass Informationen
verlorengehen, v/eil sie dem Befragten im Augenblick nicht
einfallen. Um in .dieser Hinsicht sicher zu gehen, wurde die
Frage nochmals, in geschlossener Form ('d.h.- mit Vorgabe
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einer Antwortliste) gesteht... Ausserdejn wurde mit zwei
weiteren Fragen versuchSJ^.r.ioritäten in, der Alters-
betreuung im allgemeinen"fSöft/ie die vermuteten Schwer-
punkte der Tätigkei,t-̂ der;,;S]t:'i'f tung im besonderen zu'
ermitteln. "• *.£?? ;.;;v/̂ - t • t

\Wie Grafik 2 zeigt,-ÄStlmmep, die relativen Häufigkeiten,
mit denen einzelne Tätigkeitsbereiche genannt wurden, -bei
allen vier Fragen recht^gli.t^mi^teinander überein. Verschie-
.bungen zeigen sich vor *.al-lern %In Form einer stärkeren Beto-
nung von Haushilfe und ;Mahrze'i'tendienst." Beide rücken bei
Vorgabe von Antwortmöglichkei-tien auf die;"yörderen Plätze
der Ran^reihe, während,-:s_ie' ''-spontan weniger oft (Haushilfe)
oder nur vereinzelt genannt, wurde'n (Mahlzeitendienst).
Der -verhältnismässig hohe..;.Grad an Ueberei'Vistimmung in der
Rangreihe" der verschiedenen Aufgaben und Tätigkeitsbereiche
bei allen Fragen erhöht zweifelsohne-die Zuverlässigkeit
der-Ergebnisse,- also die, Wahrscheinlichkeit, dass diese
Prioritäten und Schwerpunkte wirklichkeitsgetreu wieder-
geben. Gleichzeitig lässt die rela>4?Ce Üebereinstimmung
auch mit und zwischen den Fragen bezüglich der Schwer-
punkte einer zeitgemässen AltersiHirsorge im allgemeinen
(Frage 4D) ' und der "Stiftung Für das Alter im besonderen
(4C) darauf schliessen, dass zwischen den Aufgaben der
Altersbetreuung generell und der Stiftung Für das Alter
kaum unterschieden wird. Die Tätigkeit der Stiftung wird
weitgehend mit den Aufgaben der Altersfürsorge'schlechthin
• gleichgesetzt. Eine Ausnahme bilden Einzig Altersheime
.("Bau und Leitung von Altersheimen"), die zwar als wichti-
ger Bestandteil der allgemeinen Altersfürsorge,1 aber wesent
lich seltener auch als Aufgabe^der Stiftung Für das Alter
gesehen werden. ' - .

» - •

Mit Hilfe einer Antwortlistes werden die Schwerpunkte der -
Tätigkeit und Aufgaben der Stiftung Für das Alter wie
folgt gesehen (Frage 4D):

Finanzielle Hilfe (34 %:) und
Materielle Hilfe ( 7 *<%)

Pflegedienst *

Haushilfe

Beratung

Geselligkeit/Kontakte

Mahlzeitendienst " •

Altersheime

Information M " ..

Aktion P und Altersturnen

Reisen

Vorbereitung aufs Alter.'- .

zusammen

t

41 %

22 %

15 %

14 %

12 %

10 %
O c/O ?>

0 A*

4 %

• v 3 %

• 2 %

',*,*•£.•'•-
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Zwischen den verschiedenen statistischenyiGir.uppen zeigten
sich keine grösseren Unterschiede. In der deutschen \ .•
Schweiz werden etwas häufiger finanzielle Hilfe, Beratung
und Pflege, in der Westschweiz öfter Geselligkeit als'
zentraler Tätigkeitsbereich erwähnt. • . \

Was an ßer Rangreihe der Aufgaben und auch der Erwartungen
am meisten überraschen dürfte, ist unseres Erachtens die
erstrangige Bedeutung, die ungeachtet des*Ausbaus der AHV
und des allgemeinen hohen Lebensstandards^der finanziellen

-und materiellen Hilfe beigemessen wird. Die Eindeutigkeit,
mit der dieser Aspekt im Rahmen aller diesbezüglichen
Fragen (4A-4D). mit -Abstand an der Spitze der'^Nennungen
steht, dürfte kaum Zweifel daran lassen, däs's' dem ifinan-

1 ziellen Aspekt auch heute noch erste Priorität zukommt.
Nicht uninteressant scheint in diesem Zusammenhang, dass
die finanzielle Hilfe i'n der deutschen Schweiz und seitens
der Angehörigen der jüngsten' Befragtenkä^gorie (50 - 54-
jährige) häufiger genannt wird'. *

Um in diesem Punkt möglichste Klarheit zu erhalten, &urde
in einer späteren Phase des Interviews nochmals dara,uf
Bezug genommen (Frage 7A: "Durch die AHV und Ergänzungs-
leis.tungen wird heute den Betagten ein rechtes Auskommen
gesichert. Glauben Sie,' dass es trotz AHV auch ̂ neute alte
Menschen gibt, die zusätzliche finanzielle Unterstützung
benötigen?") . - *"

62 % der Befragten ä'usserten sich' vorbehaltlos bejahend,.
weitere 33 % meinten, die Frage sei zwar nicht generell
zu bejahen, es gäbe aber gewisse Situationen und Notlagen,
in denen eine zusätzliche finanzielle Unterstützung erfor-
derlich und berechtigt sei; lediglich 4,5 % waren der
Ansicht, unter den gegenwärtigen Umständen bestehe prak- .,..
tisch keine Veranlassung.für zusätzliche Finanzhilfe.

In Uebereinstimmung mit den bereits erwähnten Ergebnissen
auf die Fragen 4A - 4D, die sich auf denselben Problem-
aspekt beziehen,, ist die Zahl der unbedingten Befürworter
• zusätzlicher finanzieller Hilfe in der deutschen". Schweiz
erheblich höher als in der Westschweiz "('Verhältnis 70 %
deutsche Schweiz : 47 % Westschweiz);; in1 der* französischen
Region wird die Frage entwe'der mit dem Hinweis auf Not-
lagen und die Einschränkung auf besondere Ausnahmefälle
beantwortet oder überhaupt verneint^

- Ein anderer Aspekt,, dem xn diesem Zusammenhang nach'gegan-
• gen wurde, ist die Fra'ge, wie und bei wem letzten Endes
die Verantwortung für die AI tershilfe' und. AI t^rsbetreuung

• gesehen wird. Wird s'ie häuptsächlich oder ausschliess-l^Lch
als Gemeinschäftsaufgäbe und -Verantwortung verstanden,
die -Sache des Staates und staatlicher Stellen ist oder
sollte.sie eher privaten Organisationen und der persön-
lichen rni'tmen̂ schlichen Verantwortung überlassen werden?



In* der Westschweiz., in ländlichen Gebieter^ und von Ange-
h'ö'irigen der sozialen uVid bildungsmässigen 'Gruridschicht
wird häufiger die staatliche Verantwortung ,.%in der deut-
schen Schweiz, städtischen Gebieten (Ortsklasse I) und
von Angehörigen der höheren* Einkommens- und Bildungsschicht
werben öfter die privaten Organisationen betont. '...•'

^ *
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Die Meinungen zu dieser Frage (SA) sind ziemlich geteilt,
30 % der-' Befragten sprechen sich für eine Verantwortung
auf -staatlicher Basis aus; anderseits wieder möchten 18 %
die Betreuung der Betagten gänzlich der privaten Inltia- .
, tive und privaten Organisationen überlassehi. ̂rRund die
Hälfte ist für eine mittlere Lösung, d.h. .sowohl für die
Beteiligung'des Staates als auch für private Initiative:
20 % dieser Befragten möchten die Funktion' des Staates
auf.die Aufgabe der Bereitstellung der finanziellen Mittel
beschränken und die eigentliche praktische Betreuung
privaten Organisationen überlassen, während'sich 30 %
über die konkrete Form der Aufgabenteiiung nicht näher
äus;sern (Antwort: "Sowohl staatliche als private "Organi-
sationen") . . .

In der Westschweiz, in-ländlichen Gebieten, und von Ange-
hörigen der sozialen und bildungsmässigen Grundschicht .
wird häufiger die staatliche Verantwortung, in der deut-
schen Schweiz, städtischen Gebieten (Ortsklasse I) un'd von
Angehörigen der höheren Einkommens- und Bildungsschicht
öfter die privater "Organisationen betont.

Die Antworten auf eine weitere Frage helfen uns, besser
zu erkennen, was faktisch unter dem Begriff der Verant-
wortung des Staates im Bereich der Altershilfe vom Gross-
teil der Befragten verstanden wird. Bei dieser Frage ging
es um die Konkretisierung der Aufgaben/ die dem Staat und
seinen Organen und jener, die.privaten Organisationen über-
lassen werden sollten. Es zeigt sich, dass unter*staat-
licher Verantwortung vom Gross.teil deV Befragten in erster
Linie der finanzielle Aspekt der Altershilfe verstanden
wird, d.h. die Bereitstellung der Geldmittel: 7Q.<% der
Befragten sehen darin die hauptsächliche Aufgabe de's
Staates; verhältnismässig häufig (21 %)?wirdrausserdem '
als Aufgabe des Staates auch der-^au von Altersheimen
genannt. • §

* f
Praktisch alles andere - die Betreuung der Betagten im
engeren und eigentlichen Sinne - wird eher S-ls Aufgabe
gesehen, die man der private'n Initiative und privaten
Organisationen überlassen möehte. Am häufigsten werden
in diesem Zusammenhang folgende konkrete Aufgaben genannt:

Hilfe/praktische Aufgaben/praktische

Anwendung und Betreuung . t 35

- - Krankenpf lege/Krankenbetreuung* •*• - 2 5

- Hauspfl^ge/Hausdienst . . 22

- Freizeit/Hilfe in der Freizeit ._, 1^

Mahlzöitendienst- . '?' 10

- Wohl-tätigkeit/Not lindern/materielle Hilfe '. 6

sporadisch wurden erwähnt: " s> •J *"*** 'w-

Erhaltung der Gesundheit/AIters^urneh/^'
Altersheime, u.a. ,. ^ ^ f

x •* i J. ** •••«
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bb) Organisation-und Verwaltung . . '

Aufgrund der Antworten auf die vorangegangenen Fragen ^;.
war anzunehmen, dass die Stiftung von der Mehrheit der
Befragten als private Organisation betrachtet wird.
Tatsächlich entspricht die Verteilung .der Antworten' "
auf eine diesbezügliche Frage (Nr. 6A: "Ist d^e .Stiftung"
Für das vAlter 'eine staatliche oder ̂ eine private Organi-
sation?"»),, in auffallendem Masse der Struktur der Antworten
auf Frage 5A,-bei der es um die Ansichten hinsichtlich
der staatlichen oder privaten Verantwortung für die Alters-
hilfe im aligemeinen ging.

28 % der Befragten halten' die Stiftung Für das Alter für
eine staatliche, f *& '

38 % eine private und . '
14 % eine halbstaatliche Organisation^* * &&$*'
18 % haben darüber keine Vorstellung. *** *">•'•

Von Befragten mit niedrigerem Bildungsniveau wird be'mer-
kenswert öfter der staatliche Charakter der Stiftung ver-
mutet; diese Ansicht wird auch von |rauen,t Angehörigen
der unteren Einkommensklassen und in ländiicttf|h Gegenden
häufiger geäussert. " \£m *

Hinsichtlich der finanziellen Grundlage der Stiftung sind
zwei Meinungen vorherrschend:

c'

1. Die Stiftung wird durch die öffentliche Hand finan-
ziert (vom Bund: 41 %; von den Kantonen: 35 %; von
den Gemeinden:433 %) »

2. Die Mittel stammen aus•Sammelaktionen und freiwilligen
Spenden.

Bei der letztgenannten Antwort ist der yerhältnismassig
hohe Anteil-vony77 % beachtenswert, der bei keiner anderen
Informationsfrage erreicht wird. EJF zeigt, dass die Stif-
tung von der Mehrheit der Befragten mit Sammelaktionen
assoziiert wird. Erstaunlicherweise zeigt sich auch bei
dieser Frage ein niedrigerer Informationsgrad der Welsch-
schweizer (59 % gegenüber 85 % in der deutschen Schweiz.
vermuten Finanzierung mittels Sammlungen und Spenden),.
während die übrigen"statistischen Merkmale keinen grösse-
ren Einfluss auf diese Frage haben. Jeder fünfte Befragte
meint, die Geldmittel würden von grossen' Wirtschafts-
unternehmen aufgebrach-t und''weitere '27 % glauben, ein
Stiftungsfond's bilde die finanzielle Grundlage.

Besonders viele richtige Antworten wurden erwartungsgemäss
auf die Frage na^h dem gesamtschweizerischen,' regionalen
oder kantonalen Charakter der Stiftung Für- das Alfeer gege-
ben. Drei Viertel" der Bef'ragten wissen oder nehmen, zumin-
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dest an, es handle sich- um eine gesamtschweizerische
Organisation» Anderseits scheinen auch die 25 % der
schlecht oder Uninformierten (Antworten: "kantonale,
regionale ̂ Organisation, "nur im französischen bzw. deut—. '
sehen Spra'chgebiet" oder "weiss -nicht") "in Anbetracht ' .-..•
-der relativen Einfachheit der Frage und der naheliegenden
Antwort doch recht hoch zu sein. ' • •

Auch bei dieser Frage ist der Anteil der Uninformierten
C"weiss nicht") in der Westschweiz, in kleinen Orten und
bei der unteren Bildungs- und Sozialschicht grösser.

Nur jeder achte Befragte (in der Westschweiz lediglich
jeder Sechzehnte) weiss oder vermutet, dass,i_die Stiftung
Für ,das Alter ihren zentralen Sitz in Zürich hat*4bVei
Fünftel haben darüber keine Meinung. Die Ansichten des
restlichen Viertels verteilen sich auf. die Städte Bern,
Luzern, Genf, Lausanne und Basel, sowie - sporadisch - -
auf einige weitere Kantonshauptstädte.

40 % der Befragten glauben zu wis.sen, das^ d£^ Stiftung
Für das Alter im Ort einen Vertrê te'r hat; le<¥irglich 10 %
sind aber auf eine weitere Frage imstande'anzugeben, wer
als Ortsvertreter der Stiftung amtiert. Die übrigen 30 %
geben entweder an, diesbezüglich nicht informiert zu 'sein
oder sich nicht erinnern zu können.

20 % behaupten, die Stiftung habe_ im Ort keinen Vertreter.
Die Richtigkeit dieser Behauptungen.-wujcde nicht überprüft.
Sie wird jedoch weiter abgeschwächt, da* drei Viertel die-
ser Befragten auf eine weitere Frage nicht angeben konn-
ten, wo sich das nächste Ortsbüro der Stiftung befindet.

Ein Drittel der Befragten gab zu, „über 'Sie Exi,ste/iz -
einer Vertretung der Stiftung in ihrem Woljnor-J; nicht ̂
informiert zu sein. Wider Erwar-feen spielt t>ei äieser
Frage'das Alter keine Rolle: die Aelteren waren in dieser
Hinsicht nicht besser . informiert als di,e Angehörigen 'der
jüngsten Altersgruppe. • '

Rund die Hälfte der Befragten vermutet, dass in den Bera-
tungsstellen der Stiftung fachLich ausgebildetes Personal
tätig ist; etwa ein Drittel hält es für wahrscheinlicher,
dass es sich hauptsächlich um Personal ohne speziell^e Aus-
bildung handelt. Diese Annahme wird von den jüngeren
Befragten besonders häufig vertreten. -±

Rund zwei Drittel nehmen an, das Personal in den Beratungs-
stellen der Stiftung arbeite auf Lohnbasis, während zirka
ein Viertel, der Befragten vermuten, dass es sich um eine
unentgeltliche Tätigkeit handle.
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c) Das Image der Stiftung im engeren Sinne

Im bisherigen Verlauf unseres Berichts haben wir uns auf
Ergebnisse beschränkt, die sich auf die Bekanntheit der
Stiftung und den Grad der Informiertheit üpev verschie-
dene Belange beziehen. Wie steht es nun aber mit dem
Image der Stiftung Für das Alter im engeren Sinn.des ,
Wortes? Durch welche Einstellungen und Gefühle wird es
gekennzeichnet und welche positiven und eventuell auch
negativen Eigenschaften werden mit ihm verbunden?

Um diesen Fragenbereich hinreichend und auch von unter-
schiedlichen Gesichtspunkten aus abklären zu können,
wurde er auf mehrfache Weise angegangen: . «•„

ca) Mit Hilfe eines sogenannten Zuordnungsversuchs.
Dabei wird nicht die in Frage stehende Organisation '
als solche direkt bewertet, sondern in bezug auf ^
bestimmte Eigenschaften mit anderen Organisationen
verglichen. Die Versuchsperson hat anzugeben, auf
welche der Organisationen, die ihr bezeichnet wurden,
eine bestimmte Eigenschaft am besteh zutrifft. Im
gegebenen Fall konnten sich die Befragten neben der
Stiftung Für das Alter für das Rote Kreuz, Pro Juven-
tute oder Pro Infirmis entscheiden. Der Reihe nach
wurden insgesamt 18 Eigenschaften abgefragt, darunter
16 Gegensatzpaare, wie-z.B. "nützlich - überflüssig".
Für jede Eigenschaft ergibt sich eine Rangordnung mit
vier Positionen, wobei die Organisation, die im Zusam-
menhang mit der betreffenden Eigensdhäsf-1>j'am'lhciufigsten
genannt wurde, an erster, diejenige Organisation, auf
welche die wenigsten Stimmen entfielen-) an letzter
Stelle rangiert. *

In erster Linie interessiert selbstverständlich **die
Positionierung der Stiftung, d.h. wie sie in bezug
auf eine bestimmte Eigenschaft oder ein Gegensatz-
paar von Eigenschaften im Vergleich zu den drei andern
erwähnten Organisationen gesehen und bewertet wurde.

Wie aus Grafik 3' hervorgeht", fie,l der'1 Versuch für
die Stiftung, gesamthaft gesehen, recht zufrie'clen-
stellend aus. In bezug auf die Mehrzahl der vorgege-
benen positiven Eigenschaften erhielt sie?jeweils den
höchsten Stimmenanteil. Das betrifft folgende. *Ädjek-
tive: "-unterstutzungswürdig, sympathisgK, nützlich,

* gerecht, lodern". Für die "Logik" der Antworten
spricht, dass die "Stiftung anderseits mit ciegs ent-
sprechenden gegensätzlichen Eigenschafteri\^un^mpa-
thisch, überflüssig, ungerecht, vveraltet"')-?'iVQ|i allen
vier Organisationen am seltensten i-n Z ^
gebracht wurde, - w ,-̂
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Präge 2: Zuordnungnversuch

- Pro InfirmisI i - Stiftung Für das Alter - Rotes Kreuz

GRAFIK . 3

- Pro Juvcntute

100^

AB CD

A - is t sympathisch

" - I r i m d i t beücfidars syiapatnisch

C - nützlich

D - überflüssig

s /

•

V
/

E F G H I K L M N 0 R

O

E - gerecht u. unparteiisch | - h i l f t , wo es am-dringendsten nötig is t N - grosszügig R _ unterstützungswürdig.

F - nicht inner gerecht u. unparte?ych^K r setzt ihre Kittel nicht immer dort ein, 0 - zu sparsam u: knauseriq s - hat einen teuren Ver-

r «,nAr.™:,~A ,„•; + ™-^<. * wo s^e am dringendsten gebraucht werden

.. T . j. i ^ , , . , L - aktiv und dynamisch
h - veraltet u. ste.iengeoneDen '

H - schwerfällig und bürokratisch'
Q - nicht allen Leuten bekannt
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Nicht ganz so, gut schneidet die Stiftung im Hin- .
bjLick auf zwei'weitere Eigenschäften ab: "hilft" ' . •
dort,-wo es am dringendsten nötig.ist". Hier kommt
sie auf den zweiten Platz hinter dem Roten Kreuz. " " "• •
und "ist aktiv und dynamisch", wo sie sich'mit Pro
Juventute in den zweiten, bzw. dritten Platz teilt,
ebenfalls hinter dem Roten Kreuz. *

l

Ungü'nstig für die Stiftung fällt der Vergleich mit
den erwähnten Organisationen lediglich im Hinblick
auf zwei Eigenschaftspaare aus: In bezug auf Gebe-

- f re.udigkeit ( "ist grcxs,szügig" erst' an dritter-Stelle,
aber am ersten Pl'atz irt bezug auf das gegensätzliche

• Reizwort "ist zu sparsam und knauserig") und im Hin-
blick auf die Bekanntheit ("ist gut bekannt": dritter
Platz/erster Platz in bezug auf das Gegenteil: "ist
nicht allen Leuten bekannt").

Die Ergebhisse bestätigen die bei ähnlichen Unter-
suchungen häufig gemachte Erfahrung, dass jî &r die
Einstellung gegenüber Personen oder Organisationen
oft.eine stark gefühlsbestimmte Grundeinstellung aus-
schlaggebend ist, die auch auf die Bewertung von
Detailaspekten und -Eigenschaften ausstrahlt und
diese bestimmt. In diesem Zusammenhang spricht man
von einem sogenannten Hallo-Effekt»

Allgemein lässt sich feststellen, dass die Stiftung
in bezug auf' positive Qualitäten ("sympathisch,
nützlich, gross zügig, gerecht, unterstützungswüjrdig,
aktiv ...." etc.) verhältnismässig häufiger genannt
wird von älteren Befragten C 65 Jahre und darüber),
Befragten mit niedrigerer Schulbildung und'Lebens-
standardklasse (LSK IV), in der deutschen Schweiz,
mittelgrossen Städten, von Insassen von Alters-
heimen und nicht verheirateten Personen. Umgekehrt
wurde sie in Verbindung mit negativen Eigensch'aften
("veralbet, nicht besonders sympathisch, überflüssig,
zu sparsam . ...!Ifcetc.) relativ öfter von folgenden
Befragtengruppen erwähnt: Angehörigen der^höheren
Lebensstandardklasse, Jüngeren (5O - 64j,ährigen) ,
Verheirateten und Befragten^in.ländlichen Gebieten.

cb) Wie wir gesehen haben, ist das Image der'Stiftung -
verglichen mit den oben genannten drei Organisationen -
recht positiv. Wie aber werden die Akzente gesetzt,
wenn es um die direkte Bewertung der Stiftung Für das

" Alter an sich geht? Wo sind die "s.tarken" und wo all-
fällige "schwache" Stellen des Image? '• *

Um das festzustellen, wurde ein bei Image-Abklärungen
häufig benutztes Verfahren angewandt", das au^ "dem
Prinzip des sogenannten Polaritätsprofils beruht. .
Dabei'wird die Versuchsperson gebeten, den'zu beurtei-
lenden Gegenstand in~ bezug auf bestimmte ausgewählte

1 Eigenschaften auf teiner mehrstufigen Skala^ -die im
A Prinzip von "sehr gu-t" bis "sehr schlecht" reicht,
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4 ./
einzuordnen.'"Zwecks Beurteilung der Stiftung wurden

, folgende"" Eigenschaften gewählt:
T

?'* 4 • - Aktivität/Dynamik

- Gerechtigkei t/Unparteili,chkeit

Modernität/Fortschrittlichkeit , • -

Nützlichkeit

- Unterstützungswürdigkeit
i k * T $

Die genannten Qualitäten wurden in der^Annahme
gewählt, dass "sie in Anbetracht des spezifischen
Charakters' der Stiftung als Sozialwerk und gemein-
nützige Institution wesentliche Merkmale repräsen-
tieren', -an denen sich das Image der Stiftung orien-
tiert.

Die Ergebnisse sind auf Grafik 4 wiedergegeben.
Dabei ist unter den absoluten und Prozentzahlen „
jeweils auch der Durchschnittswert angegeben. Gene-
rell ist zum Verständnis dieser statistischen Angabe
zu sagen, dass die Beurteilung-der Stiftung in bezug
auf eine bestimmte Eigenschaft desto günstiger ist,
je niedriger und desto ungünstiger, je höher der
Durchschnitts- oder Mittelwert ist. Wenn wir nun
die Ergebnisse nach der Grosse der Mittelwerte für
jede der fünf Eigenschaften ordnen - also von der
besten bis zu der am wenigsten gut bewerteten Eigen-
schaft - ergibt sich folgendes-Bild:

Am günstigsten "wird die Stiftung in bezug auf jene
Eigenschaften beurteilt, die sich unmittelbar aus
ihrem spezifischen sozial-charitativen Charakter
ergeben - also UnterstutzungsWürdigkeit (Mittelwert
1,38) und Nützlichkeit (1,3,6). Es lässt sich fest-
stellen, dass kaum Zweifel an diesen Qualitäten der
Stiftung besteht. Sie wird praktisch ohne nennens-
werte. Schwankungen durch alle statistischen Gruppen
hindurch eindeutig sowohl als durchaus unterstützungs-
würdig als auch nützlich-notwendige Organisation^j^»" "'
gesehen. **.

Nicht ganz so gut 'ist" das Image der Stiftung in
bezug auf Gerechtigkeit und Unparteilichkeit. Der1-
höhere Mittelwert * von 1,74 sowie die Verteilung der
Antworten auf die einzelnen Stufen der verwendeten
Skala (310 Befragte1 erteilten der Stiftung bezüglich
Gerechtigkeit Note .2,.. 111 Note 3 und 13 sogar die
extreme negative Note-4) zeugen davon, dass bei einem
Teil- der Befragten ain dieser Hinsicht erhebliche
Bedenken bestehen, wobei*darauf hinzuweisen ist, dass
Zweifel ander unbedingten. Unparteilichkeit der Stif-
tung vereinzelt auch spontan in Verbindung mit "Ver-
schiedenen anderen Fragen geäussert wurden.
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Frage 12
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Relativ ungünstig, wird die Stiftung im Hinblick
auf Modernität/Fortschrittlichkeit (Mittelwert
1,91) und AKtivität/Dynamik•(1,96) bewertet.

* ' i -

Zwischen den statistischen Gruppen ergaben sich nur
geringfügige Schwankungen. Im allgemeinen1 günstiger
wird die Stiftung von älteren Personen, Insassen
von Altersheimen, Befragten mit höherer Schulbil-
dung und in mittelgrossen Städten und ländlichen
Gebieten (Ortsgrössenklassen II und III) beurteilt.

qc) Neben dem Vergleich mit anderen Organisationen und
der direkten Bewertung mittels Polaritätsprofil
lassen sich einige zusätzliche Anhaltspunkte über
das Image der Stiftung aus den Antworten auf Fragen

" ableiten, die, sich, teils auf konkrete 'Erfahrungen
mit Organen der Stiftung Für das Alter und teils
auf'die. Eins bellungen zu einem speziellen Aspekt
der Tätigkeit der Stiftung - den Sammelaktionen -
beziehen.

Etwa jeder zehnte Befragte (11 %) gab an, in der
Vergangenheit mit der Stiftung beziehungsweise mit
deren Vertreter persönlich in Kontakt gekommen, zu
sein. Auf weibliche Befragte, ältere Personen und
solche mit höherer Schulbildung, Insassen von Alters-
heimen und Befragte aus mittelgrossen Städten traf
das häufiger zu als auf die übrigen Befragten der
entsprechenden Merkmalskategorie.

Wenn wir diejenigen Befragten dazurechnen, die
angaben, "jemanden zu kennen, der eine Beratungs-'
stelle der Stiftung Für das Alter aufgesucht hat"
(Frage'10B), erhöht sich der Anteil Befragter, die
über konkrete direkte oder indirekte Erfahrungen
im Umgang mit Vertretern der Stiftung verfügten,
auf 19 %. Von diesen insgesamt.189 Befragten bezeich-
neten 8.6 ihre Erfahrungen (.beziehungsweise d^e-jenigen
ihres Bekannten) als' "sehr 'gut", 60 als "gut" und 14
als "weniger gut" oder '"schlecht". Seitens „der letzt-
genannten Gruppe wurden auf eine weitere Frage die
subjektiv als unbefriedigend empfundenen -.Erfahrungen
mit der Stiftung für das 'Alter folgendermasseri^kon-
kretisiert: • • .£.* •*•"/' V .

"Keine-Hilfe ohne langes Bitten* rT *_*
* Nötige Hilfe nicht' erhaltet) -̂
Zu wenig Geld erhalten A . J {•
Personal ist zu kalt, behandelt uns wie Kinder
Wurde .bei Wohnungssuche_-abgewimmelt
Erhielt Hilfe nur aufgrund v©n 'Reklamationen

und dank der Unterstützung 'durch Bekannte
Hörapparat wurde nicht-finanziert
Vertreterin der 'Stiftung Für das Alter war

schlecht ausgebildet
Schlechte Behandlung durch "Fräulein von der

Stiftung" • -
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In diesem Zusammenhang, ist ausdrücklich darauf
hinzuweisen, dass es sich bei den zitierten Aeus-
serungen um ̂ vereinzelte Stellungnahmen einer
kleinen Gruppe ,vqn nur 14 Befragten handel.t.

•~ *

'Rund dreiviertel der Befragten gaben an, sich
aktiy an Sammlungen für die Stiftung Für das Alter
beteiligt tu haben; 36 % davon spenden regelmässig.
11',% konnten» sich'nicht mit Sicherheit erinnern,
gespende't zu haben urM 16 % gaben an, sich noch
.niemals^aktiv an einer Sammelaktion für die Stif-
tung' Für das Alter beteiligt zu haben (Frage 7C).
Ein auffallend^ grosser und statistisch signifikan-
ter Unterschied' besteht in dieser Hinsicht zwischen
beiden Sprachregionen. Während sich in der deutschen
Schweiz '49 % der Befragten regelmässig mit einer
Spende' an den Sammelaktionen der Stiftung Für das
Alter beteiligen, sind es in der Westschweiz ledig-
lich 12 %; anderseits haben in der deutschen Schweiz
nur 23 % noch nie gespendet,•währertd in der West-
schweiz 53 % in diese Kategorie fallen.

Zu den häufigeren Spendern gehören auch hier die
Befragten mit höherer Schulbildung, Angehörige der
höheren Lebensstandardklasse und Verheiratete.

Die Motive, aus denen gespendet wird (Frage 7D)
lassen sich.1, in einige wenige Kategorien zusammen- <$
fassen: • '• &fi

Die Hälfte der Befragten (50 %) gibt
altruistische Beweggründe a*n:

"Hilfsbedürfnis
Mittellosen helfen
An andere denken
Lieber geben als angewiesen

Gerechte "Sache-
Gute Zielsetzung"

Weitere 30,% präzisieren
vation durch Hinweise darauf,
Altersvor'sörge nicht ausreiche ;-;--oder
nicht in allen Fällen:

"AHV reicht nicht
AHV zu tief
Viele sind- noch
Es gibt viele, die^es^nöticphaben «&?&
Es. ist zu .wenig 'Geld fü&.die

, gaben vorhanden" * •?•"• .

Von 9 % werden persönliche, ichbezogene Motive
angegeben:*

• . • i • .

i'Geben; damit man später auch bekogpit
Hoffe, später'auch einmal unterstützt zu

werden*
Vater/Mutter/Verwandte werden unterstützt"
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5 % äusser.n Vertrauen in die Organisation,, die
hinter den SammeLaktionen steht:

4

"Organisation ist* nützlich
Seriöse 'Organisation
Geld wird gerecht verteilt '
Richtige Verwendung des Geldes

wird sinnvoll ausgegeben"

3 ,% haben kein eigentliches oder spezielles
Motiv. Sie spenden .:

"aus GewohnheitV
•fr ** • »

Von den" restlichen 4 % werden sporadisch unter-
schiedliche Motive angeführt, wie:

"Rf-lichtsache
Aus Vernunft
Politische Gründe . .
Habe selbst keine materiellen.Sorgen
Aus Anstand
Kenne zufällig die Kassiererin
Staat und Private, sollen zusammenarbeiten
Man weiss nicht einmal, warum man gibt"

Etwas mehr als die Hälfte der Befragten (57 %) glau-
ben, dass von dem Geld, das die Stiftung Für das
Alter durch Sammlungen und freiwillige Spenden
erhält, der "rechte Gebrauch gemacht und die Mittel
gut verwendet werden" (Frage 7E) . 11 % können oder
wollen sich darüber keine Meinung bilden. Knapp ein
Drittel (30 %) ist nicht sicher, ob/sich die".Frage
eindeutig zugunsten der Stiftung beantworten lässt,
was faktisch so zu- verstehen ist, dass man Bedenken
oder gar Zweifel in bezug auf die Verwendung der
Mittel hat. In der Westschweiz, in grossen Städten
und seitens der Befragten mit niedrigerer Schul-
bildung werden Zweifel und Unentschiedenheit häufi-
ger geäussert.



- 27 -

'Am Anfang dieses Kapitels haben wir darauf hingewiesen,
dass Bekanntheit und Informiertheit wesentliche Faktoren
der Image-Bildung 'sind. Lässt sich nun diese Behauptung
anhand unserer Ergebnisse belegen und - falls ja - wie
und in welcher Richtung ,wird das Image durch Sach-
informationen beeinflusst?

Um das festzustellen,•wurden die Antworten'auf einige -
die Befcanntheit der Stiftung und die Informiertheit über
verschiedene Aspekte betreffende Fakt-Fragen mit den Ant-
worten auf Bewertungsfragen gekreuzt, d.h. mit Antworten,
die sich auf den Zuordnungsversuch und das Polaritäts-
profil beziehen. Di'e Ergebnisse zeigen in eindrücklicher
Weise, dass die bessere Informiertheit mit einer positi-
veren Bewertung der Stiftung parallel geht und umgekehrt.

Wir können das anhand eines Beispiels veranschaulichen,
das wir aus einer grösseren Anzahl von Ergebnissen heraus-
greifen, die alle praktisch in dieselbe Richtung weisen*

Die Antworten auf die Frage nach der•spontanen Bekanntheit
der Stiftung (Frage 1) wurden mit den Antworten auf den
Zuordnungsversuch und das Polaritätsprofil gekreuzt
(Grafik 5 ): 51,4 % der Befragten, die in Verbindung
mit der Betagtenhilfe spontan an die Stiftung Für das
Alter dachten, bezeichneten die Stiftung als die sympa-
thischste der vier zur Wahl gestellten Organisationen.
Unter den übrigen Befragten, die die Stiftung entweder
nicht kannten oder sie zumindest nicht von sich aus mit
der Betagtenhilfe in Verbindung brachten, waren lediglich
32 %, die sie beim Zuordnungsversuch als die sympathisch-
ste Organisation bezeichneten. Der Unterschied zwischen
51,4 % und 32 % ist statistisch hoch signifikant.

Aehnliche Resultate finden wir in bezug auf alle übrigen
im Rahmen des Zuordnungsversuches abgefragten positiven
Eigenschaften.

Aber nicht nur die Bekanntheit der Stiftung, auch die
bessere Informiertheit beeinflusst das Vorstellungsbild
in positivem Sinne. Vergleichen wir zum Beispiel die
Bewertung der Stiftung im Rahmen der Polaritätsprofile
einerseits durch Befragte, die wussten, dass Stiftung
Für das Alter und Pro Senectute dieselbe Organisation
sind und anderseits durch Befragte, die in dieser Hin-
sicht, nicht oder nicht richtig informiert waren. Wie
aus den durchwegs niedrigeren Mittelwerten eindeutig
hervorgeht, bewertete die Gruppe der gut Informierten
die Stiftung hinsichtlich^aller^fünf vorgegebenen Eigen-
schaften (Nützlichkeit, Modernität-, Aktivität-Dynami'k,
Gerechtigkeit-Unparteilichkeit und Unterstützungswürdig-
keit) besser als die schlecht Informierten.
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Fragen 1A und 12: Die Bewertung der Stiftung durch Personen, denen sie als ,
Organisation der Betagtenfürsorge bekannt war, und durch
die übrigen Befragten.
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hilft, wo es am
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F - aktiv und dynamisch

G - unterntützungsvürdig

H - modern und zeitgemäss
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Abschliessend können wir zur Frage des Image folgendes
feststellen:

Die spontane Bekanntheit der-Stiftung (der Grad, in
dem sie mit* den Problemen der Betagten assoziiert
wird), ist mit 28 % der Befragten zwar keineswegs :

als niedrig zu,bezeichnen- In Anbetracht der dominie-
renden Bedeutung der Stiftung im Bereich der Betagten-
fürsorge in ' der Schweiz und der.altersmässigen .Zusammen-
setzung der Stichprobe, sowie des relativ ungünstigen
Ergebnisses im Rahmen des Zuordnungsyersuches, wo die
Stiftung als die am wenigster^ bekannte der vier vorge-
gebenen Organisationen, erscheintj--\dür-ftee das' Resultat
zumindest als verbesserungsbedürjftig. angesehen werden.

Die Duplizität im Namen wirkt s,ich auf die Bekanntheit
abträglich aus. Besonders in^ der deutschen Schweiz und
bei Angehörigen der unteren Bildungsschidht stösst die
Bezeichnung Pro Senectute auf grosse begriffliche
Schwierigkeiten. Sowohl in der deutschen als französi-
schen Sprachregion wird, den Bezeichnungen Stiftung Für
das Alter beziehungsweise Fondation Suisse pour la
Vieillesse von der überwiegenden Mehrheit eindeutig
der Vorzug gegeben•

- Der Informiertheitsgrad über verschiedene organisatori-
sche, institutionelle und andere Aspekte der Stiftung
ist eher niedrig, besonders bei Angehörigen der sozia-
len Grundschicht und in ländlichen 'Gebieten. Wie die
Ergebnisse anderseits zeigen, ist die Informiertheit
ein wesentlicher Faktor des Au£baus eines Image. Je
grösser der Bestand an Sachinformationen, desto weniger
Einflussspielraum bleibt für irrationale Faktoren, vor-
gefasste Meinungen, Vorurteile und andere Zufalls-
einflüsse.

Die Stiftung geniesst beim Grossteil der Befragten
ein überwiegend positives Image; insbesondere das
einer unterstützungswürdigen und.nützlichen Organisa-
tion- Weniger günstig sind die Vorstellungen hinsicht-
lich der unbedingt gerechten ,und unparteiischen VerV „
wendung der Mittel. Verhäl-tnismässl§ ̂ schwache Punkte^
des Image betreffen die Gebefreudigkeit sowie die
Eigenschaften Modernität-Fortschrittlichkeit und .
Aktivität-Dynamik, wobei allerdings nicht ausgeschlos-
sen werden kann, dass' d*ie relativ ungünstige Bewertung
der Stiftung in dieser Hinsicht durch ihren Charakter
einer Organisation für ältere Menschen und die .damit
verbundenen bewussten und unbewussten Assoziationen
mit beeinflusst wurde.H

i*
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Nun sei nic,ht übersehen, dass all diese Ueberlegungen
nur Gültigkeit besi.tzen im Hinblick auf die gegen-
wärtige Zielsetzung mit dem Schwergewicht der Bestre-
bungen .auf, dem Sektor der "Alten Leute".

Bereits'bei Bemühungen zur Abschwächung des Ausdruckes
"alt" zu' "betagt " u.a..oder gar bei Einbeziehung von
.Personen "nach der Lebensmitte", die sich noch keines-
wegs mit "alt" identifizieren möchten, würde sich zeigen,
dass der heutige Vorteil der Eindeutigkeit, der Bezeich-
nung zu einem Nachteil werden könnte, •• zu ej.ner, Grenze,
die sich nur schwer überspringen lässig. - *. ̂

Unter diesem Gesichtspunkt' ist *d-i;e -Bezeichnung Pro
Senectute neutraler und̂  als Ausgangslag'e fürv?den Neu-
aufbau, für eine Erweiterung-des/lmage der 'SÜj^tung,
weniger geprägt durch vorhandene Inhalte. Die^BeJcannt-
heit in den oberen Sozialschich.ten könn£e dabei risiko-
mindernd wirken in einem Prozess, der längerjrristig wäre
und selbstverständlich entsprechende-Investitionen ver-
langen würde. , i'V* v." ;• _ •* t *',''»> *J
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v2. Inf ormation'sb^edürf nisse und Einstellungen
gegenüber neiraer AlterszeÄtschrift

Wie 'wir'bereits eingangs erwähnten, bildet die Abklärung
'des Image der Stiftung Für das Alter das Hauptanliegen •
und zentrale Thema der vorliegenden Untersuchung. Gleich-
zeitig wurde die Gelegenheit wahrgenommen', einige zusätz-
liche, für eine wirksame Informationspolitik uner'lä'ssliche
Daten über die Informationsgewohnheiten, ;-bedürf nisse und
-wünsche desjenigen Teils der Bevölkerung .zu ermitteln,
für den altersspezifische Prohleme und Theme'n erhöhte
Aktualität besitzen. NäcKstehend^'die -wichtigeren Ergeb-
nisse: ••*"-. «' ,1 t ' ' *£ *V"

; -, • - ** ' . * t . -

i • • t ' .' '<• • if '

a) Informationsquellen -"* /•*'•' fJ\ -V . •

Durch welche Medien und andere informelle1' Kanäle unter-
richtet man sich über Fragen,.die speziell für ältere
Menschen von Interesse sinä und weichend/Informations-
quellen wird dabei der Vorzug gegeBen? '&

Zeitung, Radio und Fernsehen sind nicht,hur die erwar-
tungsgemäss am häufigsten benützten Informationsquellen.
Sie halten einander auch im Hinblick auf die Prozent--
anteile der Befragten, die von ihnen Gebrauch machen,
ungefähr die Waage. Jedes der drei genannten Medien wurde
von etwa drei Fünftel der Befragten genannt, wenn auch
Zeitungen einen geringfügigen Vorsprung aufweisen (61 %
gegenüber 59 % Radio und 58 % T V ) . Es folgen die direkte
mündliche Kommunikation C"Gespräche mit Bekannten") mit
49 %, Zeitschriften mit 36 % und Bücher mit 17 %. Von 8 %
wurden sporadisch weitere Informationsquellen erwähnt,
wie "Pfarrer, Verein, Vorträge und Veranstaltungen,
Stiftung Für das Alter, Verwandte, Sozial- und Personal-
fürsorge, Gemeinde, Versicherungsblatt, Korrespondenz"
etc.

Erwartungsgemass besteht zwischen der Häufigkeit der
Nennung von Zeitungen, Zeitschriften und Büchern als
Informationsquelle und der Bildungsstufe ein .unmittel-
barer Zusammenhang: Sie wurden von Be£-r$gten mit höherem
Bildungsniveau öfter genannt. ZeitungÄhNj&ejcden auch in
der Westschweiz und von Männern, ZextscKJäa*'ten in der
deutschen Sprachregion und von Frauen'jübQräurchschnitt-
lich oft erwähnt. Verheiratete und §e*f-ragte .-.•md̂t niedri-§e*f-ragte .-.•md
gerer Schulbildung sitzen dagegen fetwais*.Öf^e'r^

1als(> die
Angehörigen der- jeweils gegenteiligeVs^Gru.fDpe.^&r dem Bild-
schirm. Dass man Zeitunq, Radio und FenWseffeh'ials ziem-
lieh gleichrangig ansieht, wird" durch die.:A'gj$/orten auf
eine Frage nach derjenigen Informationsque,'|$'e erhärtet,
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die. nach -der Erfahrung der Befragten am besten über
Altersprobleme informiert (Frage 13 B):

*
Auch hier steht die Zeitung mit 2p % an der Spitze; mit
knappem Abstand folgen Fernsehen (18 % ) , Radio (17 %) und
persönliche Kontakte ("Gespräche mit Bekannten": 16 % ) .
•Zeitschriften werden, nur von 6 % und Bücher lediglich von
2 % für die beste Informationsquelle im Hinblick auf
"altersspezifische Fragen-gehalten. Von 10 %.wurden ver-
einzelt verschiedene zusätzliche Angaber^-gemacht ("Kirche/
Pfarrer/Seelsorger/Pfarreiamt, Dargebotene^iarid, Stiftung
Für das Alter/Pro Senectute, Fürsorgej Beratungsstellen,
Vorträge, Gemeinde, Pro Infirmis,_*A*lt,ersnachmittage,
Rechtsberater, Avivo" uswi). . \„. / ^

•-- . „ r v • •,, •*.'

Einige interessante Unterschiede, zeigen* sich auch zwischen
den Angehörigen verschiedener^sta.ti^-tischer Merkmals-
kategorien: Personen mit niedrigerer Schulbildung und
Angehörige der unteren Lebenspstandar^klas,se bevorzugen
überdurchschnittlich oft-' dasfl>Radi'o, Angehörige der höhe-
ren Bildungs- und Lebensstandardk-lasse häufiger Zeitungen
und Bücher. Zeitungen'werden auch von Männern*".und in der
Westschweiz, das Radio von Frauen und in ländlichen
Gemeinden öfter als die für altersspezifische Probleme
beste Informationsquelle bezeichnet. In^"diesem Zusammen-
hang scheint allerdings eine Bemerkung, notwendig: Ihrem
Wortlaut nach bezogen sich die Fragen über benützte und
präferierte Informationsquellen lediglich'auf alters-
relevante Probleme ("Wo'kann man sich Ihrer Erfahrung
nach über Altersfragen am besten informieren?"). Aufgrund
der Verteilung der Antworten ist jedoch anzunehmen, dass
sie vom Grossteil der Befragten mehr allgemein aufgefasst •
also nicht nur in bezug auf Altersfragen - sondern auf
Informationsgewohnheiten überhaupt beantwortet wurden.
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:' b) .Spezifische Informationsmedien:

Zeitungen und -Zeitschriften

'Im Hinblick auf-die vom Införmations- und Pressedienst
der Stiftung Für -aas Alter herausgegebenen Zeitschrift
Pro Senectute wurde den-Informationsgewohnheiten,
-bedürfnissen und -wünschen speziell auf dem Gebiet
der periodischen «Publikationen besondere Aufmerksamkeit
.geschenkt. In diesem Zusammenhang stellt- sich zunächst
die Frage nach Anzahl und Häufigkeit der gelesenen
'Zeitungen und Zeitschriften:"1 '"

* k * >•"

ba) Welche Zeitungen .und.' Zeitschriften*»w&c'den .vpn
älteren Menschen gelesen und auf welche.Weise -
wird die Zeitung -oder1'Zeitschrift in der Regel
erworben? ' " \\ , } . • •, •* **'•

Zu der ersten Frage sind, ̂auf-,der nachstehenden ,$*
Liste die am häuf ig.sten. gelesenen Zeitungen und. t
Zeitschriften auf geführt/.--.gesondert, für das
deutsche und französisq^e,'Sprachgebiet und nach
abnehmender Nerinungslräufigkeit geordnet.'

Dazu ist zu bemerken-, .-jdäss 'die1' spezifische
Zusammensetzung der L'is.te nach Zeitüngs- und
Zeitschriftentiteln.sowie dief Nennurigshäufigkeit
einzelner Titel zum Teil 'durch-die geographische
Zusammensetzung 'der Stichprobe bedingtrist.

-. • I - v ^ ,. ,•*» - ' ,

<••
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Zeitungen '..

••+

Tages-Anzeiger

Tagblatt der Stadt Zürich

Nationalzeitung *

Thurgauer Zeitung ^

Luzerner Neueste Nachrichten "*

Vaterland '

Solothurner Zeitung

St. Galler Tagblatt n

Wir Brückenbauer .

Aargauer Tagblatt . •'**>

Blick . > r v

D e r B u n d "..•-," • ' ' ;•

Neue Bündner Zeitung *

Neue Zürcher Zeitung /

Coop-Genossenschaf ti
 f . t

Weltwoche •• -

Bote der Urschweiz •.",.- .,< •

Tourinq ' •- . ' *v

Thurgauer Volkszeitung- ' ̂ ,

Feuille d'Avis de Lausanne 9

Liberte

La Suisse . . f. « +

La Tribüne de Geneve • , ^

Feuille d'Avis Neuchätel^

Tribüne de Lausanne • . . t

Nouvelliste et Feuille d'AS/is^ du Valais

La G r u y e r e .' . * • ' • •
,*• ' *

Touring



'• - ' , - 3 5 -

* ' '**

Zeitschriften

Schweizer Illustrierte/Sie und Er

Gelbes Heitli/Ringiers Unterhaltungsblätter

Schweizer Familie '

Der Schweiger Beobachter ^

Meyers* Modeblatt . • •

Der Sonntag

Leben und Glauben

TV-Radiozeitung • *̂

Mosaik

Nebelspalter

Das Beste aus Readers Digest

Annette

Femina ' " ;

"Missionshef tli, Stadt Gottes, St. Antonius,.'.'Missionar"

Pro Senectute (2 Nennungen) .̂  ̂ »- * ^

Images du Monde ^

Radio TV/Je vois tout

Aines (39 Nennungen)

Trente jours

Construire

L'echo illustre • %•'*

La Femme d'Aujourd'-hui .

Femina ' >

Vie protestante .\

Bouquet r

-SV
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Im Durchschhitt.-'entfallen auf einen Befragten
1,9 Zeitungsti't'el und ebensoylele Zeitschriften
(Anzahl ,£eltüngs~ bzw. Zeitschrif tenti bei, von
denen die Befragten angaben, dass sie sie mehr oder
minder regelmässig lesen, geteilt durch die Anzahl
der Gefragten). Allerdings zeigten sich zwischen
den Angehörigen verschiedener statistischer Gruppen
Unterschiede: Angehörige der höheren Lebensstandard-,
Bildungs- und 'Berufsklassen sowie jüngere Befragte
•lesen im Durchschnitt mehr Zeitungen und Zeitschrif-
ten als die Angehörigen der entsprechenden anderen
Merkmalskategorie.

88 % der Befragten abonnieren eine oder mehrere
Zeitungen, 15 % kaufen sie in der Regel am Kiosk
und 25 % erhalten sie gratis.

In der deutschen Schweiz, von Angehörigen der höhe-
ren Lebensstandardklasse, und in ländlichen Gemeinden
(Ortsgrössenklasse III) werden sowohl Zeitungen als
Zeitschriften häufiger als von den Angehörigen der
entsprechenden gegenteiligen statistischen Gruppen
abonniert; in der Westschweiz und in grossen Städten
werden sie öfter am Kiosk gekauft. Grabi^erhalten
die in der Regel gewesene Zeitung oder Zeitschrift
am häufigsten Bewohner grosser Städte, Angehörige
der unteren Lebensstandardklass"e und Unverheiratete.

f
Besonders oft am Stand gekauft werden die Zeitungen
"La Suisse", "Tribüne de Geneve" und" "T-ribune de
Lausanne". Unentgeltlich erworben beziehungsweise
gelesen werden am häufigsten das "Tagblatt der Stadt
Zürich" , "L1 Illustree" , der>1"Brückenbäuer" , "Construire" ,
"Trente jours", "Coop-Zeitung", "Aines" und der
"Beobachter". :
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bb') Ein zweiter Äspgkt, tder in diesem Zusammenhang.
• • abgeklärt wurde, ̂ betrifft die allgemeinen und

speziellen Themen, an dene'n ältere Menschen interes-
< siert sind.

Beide diesbezüglichen Fragen wurden in "geschlosse-
ner" Form gestellt. Die Befragten hatten aus 20 ver-

- schiede.nen vThemenkartchen zuerst diejenigen heraus-'
zusuchen, über die sie in einem Altersblatt gerne
lesen möchten und anschliessend noch diejenigen
drei Themen zu bezeichnen, an denen ihnen am meisten
gelegen ist. •

•"Wenn wir von der Anzahl Befragter ausgehen, die
erwarten, dass bestimmte Themen oder Themenbereiche
in einer Alterszeitschrift vertreten sind-(Frage
16 A: "Was würden Sie in einer Alterszeitschrift
gerne lesen?"), können wir aufgrünender Ergebnisse -
grob gesehen - drei Themengruppen unterscheiden:

An der Spitze stehen zwei Bereiche, für die sich
jeweils rund drei von"-vier.Befragten^interessieren:

70 % - 80 %

- Fragen, d i e s i ch auf den KoTnplex "Gesundhei t"
bez iehen , und t .*,, •

• ̂ k.

- Beratung in verschiedenen .RŴ Jitsf ragen wie
Mieterschutz, AHV, Krankenkasse usw.

Mit Abstand folgt eine grössere |C§zahl verschieden-
artiger Themen, für die knapp #ie JJäl'fte der Befrag-
ten Interesse haben:

40 % - 50 % *

Kurzgeschichten & z
Unterhaltüngsfceiträge ^lei'chte Unterhaltung,

Humor,1 Rätsel.) <Jt
Briefkasten (Beantwortung von Leserfragen)
Psychologische Probl'eme im Alter - . •
Probleme des Zusammenlebens (Familie,

Kinder/ Enkel)
Besinnung, Religion " t
Wohnen und Wohnformen im Alter
Vorbereitung* auf das Alter
Freizeitbeschäf tig.unqen/Fitness (Sport für

Betagte, Turnen, Wandern etc\)
Hobbybes'chäftigungen (Ba'steln, Handarbeiten

usw.) %
Garten, Blumen
Reiseberichte, ̂ Reisetif)s für Senioren
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Für eine dritte Themengruppe schliesslich zeigt
weniger als' ein Drittel der Befragten Interesse

20 % - 30 %

- Haustiere
v - Praktische -Ratschlage für den Haushalt

(Kochen, -Putzen etc-.1)
" - Kunst, (Buchbesprechungen, Filme, Theater,

Musik usw.) . ' •
- Mode., " Kosmetik, (Kleidung, Körperpflege)
- Kleinihserate (Bekanntschaften, Briefwech-

sel etc.)

Deutschschweizer, bringen den Themenbereichen Psycho-
logie, Besinnung, Gesundheit, Fitness (Turnen,
Wandern) und Unterhaltung, Westsch'weizer Beschäfti-
gungsthemen wie Basteln, GartfeTK.tmd Reisen sowie
Inseraten häufiger Interesse entgegen. tf1

Von Männern werden Rabschläge in Rechtsfragen, Bei-
träge über die Vorbereitung aufs'fAlter und Unter-
haltungsthemen, von Frauen Fragen' des Zusammen-
lebens in der Familie,- Besirinung^'"'Alltagsbegeben-
heiten, Handarbeiten und Astrologie (Horoskop: 13 %)
öfter bevorzugt.. ' • * x

Jüngeren Befragten ist mehr an Fragen des Zusammen-
lebens und der Familie/ibeziehiiingen .sowie an der Vor-
bereitung auf Alter und vPension:i'erung, Aelteren eher
an Besinnung und Religion söwie^an* der Vermittlung
von Kontakten (Bekanntschaftsinser'ate) gelegen.

Angehörige der höheren Bildungs- und Lebensstandard-
klasse schätzen häufiger psychologische Themen sowie
Beiträge über Kunst (Literatur, Film, Musik, etc.),
ausserdem Reiseberichte, Altersvorbereitung und
Unterhaltungsbeiträge, während sich Befragte mit
niedrigerem Bildungsniveau eher für die Sparten
Astrologie, Garten und Tierhal-tung-verwenden, im
allgemeinen aber gerade durch "ihre geringere Interes-
siertheit auffallen. ^*

In grossen Städten schliesslich sind häufiger Fragen
des Wohnens,.und altersgerechte^ -Wohnformen sowie
Beiträge über Literatur und Ku'nst und Hobbybeschäf-
tigungen wie Basteln gefragt, in ländlichen Gemein-
den öfter die Themenberei.che Garten, Haustiere,
Kurzgeschichten, Besinnung'und Familie.
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Die Antworten auf die-Frage nach den drei am
meisten interessierenden Themen (16 B) ergeben
keine wesentlichen Änderungen hinsichtlich der
Rangordnung. Sie bestätigen im grossen und ganzen
die sich aus der obigen- Rangreihe ergebenden
Themen-Prä'f erenzen, wobei das Interesse für die
Spitzenbereiche Gesundheit und .Beratung, sowie -
mit einigem Abstand - auch für psychologische
Fragen des Alters in akzentuierter Form zum Aus-
druck kommt (Graphik 6 ) .•v
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tac) Drittens und letztens wurde im Zusammenhang mit
den InformatjL'Onsgewohnhei ten und -bedürfnissen
geprüft, ob und inwieweit Interesse für eine Alters-

' • Zeitschrift beisteht.

21 % der Befragten gaben an, "eine Zeitschrift, die
'hauptsächlich für ältere Menschen bestimmt ist", zu
kennen-(Frage 17 A ) . In der französischen Sprach- "
region ist der Bekann theits.gr ad von Alters Zeitschrif-
ten mit 27 % höher als im deutschen Sprachgebiet
(17 % ) . •

Auf eine weitere Frage."/(17 B) wurde die Zeitschrift
von 20 % der Westschweizer mit "Aines", aber von
nur knapp .5 % der Deutschschweizer mit "Pro Senectute"'
konkretisiert. Andersei ts-,,y/urden von 11 % Deutsch-
schweizern andere _ ihnen bekannte.Zeitschriften
genannt ("Gelbes ..Heffeli, Leben;und Glaube, Schweizer
Familie, Der Sonnta^-^ Schweizer Heim, Ferment,'
Positiv, Das Alter, Der Sämann, Frohes Alter, Sonne
im Herzen, Abendrot, Sonnseiticj leben" Bu.a.), während
nur 1 % Westschweizer -neben Aines andere Titel nann-
ten ("Plaisir de -vi-vre-, Vie moYitante") .

Beachtenswert scheint vauch, dass in der Deutsch*-
schweiz "Pro Senectute"'8 % der- Befragten mit *
höherer, aber nur 2 % demjenigen mit niedrigerer
Schulbildung bekannt war,-.''in der Westschweiz sich
dagegen kein Unterschied iim*Bekanntheitsgrad von
"Aines" in Abhängigkeit "vom Bildungsniveau zeigte.
Das scheint darauf ̂ hinzudeuten, dass sich die vom
Sprachverständnis her/'anspruchsvollere Bezeichnung
"Pro Senectute" unter-Umsjt^nden als der Verbreitung
der Zeitschrift abträglich erweisen könnte.

Nur sieben Befragte oder 23 % derjenigen Deutsch-
schweizer, denen "Pro Senectute"- bekannt war, behaup-
ten, die Zeitschrift zu abonnieren; demgegenüber
wird "Aines" von 53 % der Westschweizer Befragten,
denen der Name geläufig war, bezogen. Ausse^rdem
werden beide Zeitschriften von älteren Befragten
(65 Jahre und darüber), Verheirateten, Bewohnern
ländlicher Gemeinden und Angehörigen der unteren
Sozialschicht beziehungsweise Lebensstandardklasse
häufiger als abonniert genannt.

Rund die Hälfte der>Befragten (52 %) würden"eine
Zeitschrift für ältere Menschen begrüssen'V; 33 %
äusserten sich negativ und 14 % unentschieden (Frage
15 A ) . " . ** \

In der französischen Sprachregion scheint .
Interesse (66 %) ah*'einem 'AItersblatt zu}bestehen
als in der deutschen- "Schweiz (45*%). Angesicht? der
Tatsache, dass d'ie Mehr.zahl der übrigen Ergebnisse
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fendentiell eher auf* ein regeres • Interesse für
Altersfragen bei-der Bevölkerung der deutschen
Sprachregion hinweist, muss dieses so offensicht-"
lieh "gegen den Strom schwimmende" Resultat
besonders auffallen. Vielleicht lässt es sich mit
der längeren Tradition und der besseren Bekanntheit
von "Aines" in der Westschweiz gegenüber "Pro Senec-
t'ute" im deutschen Sprachgebiet erklären,

Grösseres Interesse an einer Alterszeitschrift bekun-
deten auch Frauen, Unverheiratete, Befragte mit nied-
rigerem Bildungs- und Sosialniveau und niedrigerer
Lebensstandardklasse. Anderseits sind Deutsch-
schweizer, Männer, Verheiratete und - erstaunlicher-
weise - auch Angehörige-.der höheren Bildungs- und
Sozialschicht, also gerade diejenigen Befragten-
gruppe, bei der im allgemeinen erfahrungsgemäss ein
stärkeres Interesse.^ür Geschriebenes besteht, an
einem Altersblatt seltener interessiert. Möglicher-
weise kommt in diesem Ergebnis, eine gewisse Vorein-
genommenheit und Skepsis, der Angehörigen der höheren
Bildungs- und Sozial schichten gegenüber dem Niveau
einer "Zeitschrift." für-äl'te Leute" zum Ausdruck, die
durch geeignete. Gestaltung von*'Inhalt, Form und
Bezeichnung abgebaut" "we_relen7 konnte.

• • * ' . . '

Derselbe Prozentanteil Be^ragjier, die Interesse an
einer Alterszeitschrift geäuss.ert hatten (52 %) ,
wäre auch bereit,.pro Nummer im'Umfang von etwa 30
bis 50 Seiten Fr. 1-.50 zu bezahlen; für 16.% ist
dieser Betrag zu hoch' und' wgiterA.16 % meinten,
nicht antworten zu köntien,V oj}nePv3Te Zeitschrift
gesehen zu haben. In äer^Wss^t'schweiz, seitens der
jüngeren Befragten (50 - 64 Jahre), der Angehörigen
der höheren Bildungs- und Lebensstandardklasse und
Befragten in mittelgrossen Städten (Ortsgrössen- •
kategorie II) ist die Kaufbereitschaft grösser als
bei den Angehörigen der entsprechenden gegenteiligen
statistischen Merkmalsgruppen.

Die überwiegende Mehrzahl (90 %) derjenigen Befragten,
die einverstanden wären, für ein Altersblatt Fr. 1.50
zu bezahlen, erklärt sich auch bereit, für ein Jahres-
abonnement mit 12 Nummern Fr. 18.,— auszugeben. Das
bezieht sich ohne nennenswerte Unterschiede auf alle
statistischen Gruppen (F,rage 18 C) .

Wenn schon eine Alterszeitschrift herausgegeben werden
soll, zieht die Mehrzahl (53-%) ein unabhängiges
Blatt vor; 23 % würden eher, ein* amtliches jlnforma-
tionsblatt des* Bundes . beejrüssen, das allen -Renten-
empfängern zugestellt würde 'und 19_% konnten' sich
nicht entscheiden, per Gedanke einer unabhängigen
Alterszeitschrift ha-t unter den Angehörigen'der höhe-
ren Bildungs- und Sozialschicht, bzw. der höheren
Lebensstandardklasse, in der-deutschen Schweiz und in
ländlichen Gemeinden mehr Befürworter als bei den
Angehörigen der anderen statistischen, Gruppen.
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bd) Die Bewertung der Weihnachtsnummer 1973 von
"Pro Senectute"

Wie^wir bereits im methodischen Teil erwähnten,
v/urde die Weihnachtsnummer 1973 von "Pro Senectute"
von 178 Befragten der Altersklasse 65 Jahre und
darüber in der deutschen Sprachreg.lon anhand eines '
speziellen Fragebogens in bezug auf Inhalt, graphi-
sche Gestaltung, Umfang, Form, Lesbarkeit und Preis
bewertet. Nachstehend die Ergebnisse:

Inhalt

Zum Inhalt wurde anhand einer vierstufigen Skala
Stellung genommen - von "ausgezeichnet" (Note 1)
bis "gar nicht gut" (Note 4). Beurteilt wurde sowohl
die Nummer insgesamt als auch die einzelnen Rubriken
und Beiträge.

X
, .1

Aus allen erteilten Noten "wurde für jeden Beitrag
ein Mittelwert errechnet. Je niedriger dieser Wert
ist, desto günstiger, je höher, desto ungünstiger
die Beurteilung des betreffenden Beitrags. Nach-
stehend sind die einzelnere Rubriken und Beiträge
nach zunehmender Hohe'der*Mittelwerte geordnet (also
von dem am günstigstem bis„j zu dem .am wenigsten gut
benoteten Beitrag); Zu .den Ergebnissen ist zu bemer-
ken, dass sich in den•Mittelwertunterschieden trotz
ihrer relativen Geringfügigkeit tatsächliche Bewer-
tungsunterschiede spiegeln.. • D.ass die Unterschiede
verhältnismässig klein sind-, ist teils 'darauf zurück-
zuführen, dass eine Skala mit nur vier Positionen .
benutzt wurde, und teils auf die erfahrungsgemass
bestehende Tendenz, eher positive als negative Wer-
tungen abzugeben und gleichzeitig auch eher die
mittleren Positionen der Skala (im gegebenen Fall
Note 2), als die Extrempositionen zu benutzen. *
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Titel - • ' Seite ^ ^ T
Mittelwert

"Was is_t Rheumatismus" 10-14 1.59

"AHV-Infqrmation" ' " 16-19 1.60

Ratgeber "Sie fragen - wir i- <•
antworten" -* •• 52-53 1.68

> * • *

"So*baut man heute: St. Peter
un'd- Paul - Das oekumenische
Altersheim -in der Zürcher- City"

"En Guete'..•.".. * " ̂  . . '

"Pro Senectute im Kanton
St. Gallen" und
"Pro Senectute intern" ^

"Von guten Mächten wunderbar
geborgen" <

25-27

30-31

39-43
47.-51

-

28

1

1

1

.70

.73

"

.75

"Die merkwürdigen Weihnachts-
geschenke" • 'g 44-46 1.76

"Abschied vom Beruf sieben", v J- 4-9 1.76

"15 Jahre Jungbrunnen1;' ''.'/-; cT.33-34 1.90

"Liebe Redaktion" (Leserbrief e)"-** 21-23 1.91

"Für Sie gelesen" 36-37^ 1.96.
r:.,

"Sternkerzen für den *"»
Weihnachtstisch" .. - ••. 29 2.01

Wenn wir diese Bewertungsrangreihe mit derjenigen
der interessierenden'-Themen (Frage 16) vergleichen,
ist eine Aehnlichkeit in der Abfolge- beider Reihen
unverkennbar; Das lässt darauf schliessen, dass
auch bei der -Bewertung der einzelnen Beiträge der
Weihnachtsnummer von "Pro Senectute" weniger der
formal-stilistische als vielmehr der thematische
Aspekt ausschlaggebend war und' somit auch die obige
Rangreihe vor allem als Ausdruck des Interesses
anzusehen ist, das .den einzelnen Themen entgegen-
gebracht wird. . '• .-.

Gesamthaft gesehen wurde die Weihnachtsnummer von
.22 % mit, dem Prädikat "ausgezeichnet", von -71-;% mit
"gut" und *von 7 % als "nicht, besonders gut" ein-
gestuft. Note 4 ("gar nicht gut") wurde in keinem
einzigen Fall erteilt. Der Mittelwert, aus 'den' ent-
sprechenden'Noten ergibt 1.85. *•* ' ;
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38 Befragte öder 23 % gaben an, in der begutachteten
Nummer Beiträge über Themen zu vermissen, über die
sie gsrne etwas erfahren bzw. lesen möchten. Folgende
Themen wurden genannt:

Gesundheitspflege/Krankheiten

Al-terskrankheiten und ihre Heilung
Aerztlicher Ratgeber für Alte
Beschreibung von Alterskrankheiten
Ueber die KleJ/dung bei Alters kr ankheiten
Mehr über Rheumakrankheiten und ihre Schmerz-

linder ungsmebhoden
Ueber Gelenkkrankheiten,.,-'Arthritis , Arthrose
Orientierung über günstige Erholungsorte in

der Schweiz für ältere Leyte

Rechtsberatung

'Adressen für, Rechtsberatun'g
Juristischer Ratgeber, z.B̂ . über .Mietrecht,

Testament etc. *< : •-
Was geschieht mit AHV-Ren"te, jwenn Bezüger im

Ausland oder Uebersee,- Ist?

4 .%
- -.~ <*- "'

• Kontakte, Beschäftigung; Al^torspsychologisches
Vermittlung von Begegn.unlgen (Spielgruppen,

Vereine ....) • *»*,•
Beschäftigungstherapie
Beschreibungen verschiedener Altersbeschäftigungen
Wege zur Fortbildung ^
Wie werde ich mit dem Rest meiner Lebenserwartung

fertig -.
Alter und politische Betätigung
Darstellung von Verhältnissen ausserhalb unseres

Landes, die uns von^ünserer/Belbstbemitleidung
wegführen

Schreiben Sie ruhig einmal, -dass es noch junge
Leute gibt, .die ein Herz für Aeltere haben

Jung und alt: füreinander - gegeneinander
Ueber Möglichkeiten für> Zusammenkommen mit jungen

Leuten . •

Politik etc.

In kürze über das Weltgeschehen, 'natürlich -auch
über die Schweiz

Politische Information^ neutral t . "• '.
Inflation ' ' .;•
Umweltschutz .-
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Altersfürsorge, Renten

Budgetaufstellung für AHV-Rentner
Ausrichtung einer 13. Monatsrente
Warum alte- Leute finanzielle Schwierigkeiten

h;aben • ',
Beiträge über finanzielle Hilfeleistungen
Kleine Einkommen * "v
Hohe Spitalkosten V*
Ueber Alter*sheim$
Orientierung über, günstige Ferien für Alte
Hilfe für betagffe Hausfrauen
Heimpflege bzw. Aufsicht für Pflegebedürftige,

die im eigenen Heim "wohneriy aber nur kurzfri-
stig Personal zur Verfügung haben

Mehr über die Tätigkeit-der Stiftung Für das Alter
Mehr Information über die g&nze Altersfürsorge

Religion t, * >
 l

Glaubensfragen . ^^ •
Biblische Themen . , « • . •
Das Sterben und alles,"""wa^ damit zusammenhangt

Hobbies, Unterhaltung $~^* *. '

Reisen und Natur > * -
Hundeführer • *
Tips für Garten, Pflanzen, Arbeiten und Gestalten

in Haus und Garten ' .
Handarbeit •
Gute Rezepte,, die gesund!?- schnell und billig sind
Lustige Kurzgeschichten/am liebsten etwas Fröh-

liches
Spannende Geschichten
Biographisches/Wahre Begebenheiten/Geschichten

aus dem Leben
Leichte Bilderrätsel/Spiele
Berichte über künstlerische Belange, die sich

auf Literatur, Musik, Malerei beziehen
Mehr Reiseberichte

Verschiedenes

Wie soll man mit Grösskindern
Ordnen von Korrespondenz ";{'f9iü_
M e h r ü b e r S e x • .' .-•••;*." ';. •/
Ueber eine normale natürliche Einstellung- zur

Sexualität im Alter "i*'- .
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frAu'sser dem Inhalt würden noch folgende Aspekte der
Weihnachtsnummer.1973 von "Pro Senectute" bewertet

Lesbarkeit

Antwort:- Prozentsatz .
, 7 der Antwortenden

"gut lesbar" * 89 %

'"nicht gut lesbar11 . 11 %

Illustration « ;
: &

- "Qualität der Zeichnungen'und

Abbildungen ist gut" „*•" p 94

- "...könnte besser sein" &% ' 6

(beanstandet wurde die Qualität
der Abbildungen auf den^Seiten
4, 26, 27, 29,, 40 und 4 U " ''

Anzahl Zeichnungen und Abbildungen/-
Verhältnis zum Text #>**'* ""

- "gerade richtig" v

"lieber mehr Zeichnungen und
Abbildungen"

- "lieber weniger Zeichnungen und
Abbildungen" -^

Umfang

!* 8 1 ,

ir

9

5

5

%

%

%

- "entspricht" • 70 %

- "die Nummer könnte dicker sein" 7 %

- "auch-weniger Seiten würden genügen,
wenn alle Beiträge gut und interes-
sant wären" - 2 %

Format

"gerade richtig" ; , 99 %

"könnte grösser sein - etwa.'A4" , .A-' %
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Ungeachtet der vorwiegend•günstigen Beurteilung
zeigte-sich nur ein Drittel (33. %) der diese Frage
beantwortenden 164 Befragten daran interessiert,
'̂ Pro'- Senectute" in. der gezeigten'Form zu abonnieren
Von 67 % wurde die" Frage verneint.

Der Preis, von Fr. 1.50 ist für 46 % akzeptabel,
den restlichen 54 % erscheint er zu hoch. Für ein
"Jahresabonnement" von 12 Nummern wären nur 16 %
bereit, Fr. 1 8 . — zu bezahlen; die überwiegende
Mehrheit C84 %) i*st an einem Abonnement entweder
nicht interessiert oder nicht bereit, bzw. nach
eigenen Angaben finanziell nicht in der Lage, einen
Jahresbeitrag in dieser Höhe zu leisten.

V *
Für zweifarbige Abbildungen abstelle des gegenwär-
tigen Schwarz-weiss-Druckes KÜffden nur 5 % einen'
Aufpreis von Fr. -.50, -also Fr. . 2 . — pro Nummer,
in Kauf nehmen.

. •»

Was die optimale Erscheinungshaufigke.it betrifft,
sind die Meinungen geteilt: 43 %-wären-mit vier
Nummern im Jahr zufrieden, 35 %-..wünschen sechs und
2 % zwölf Nummern jährlich. *

Nummern im Jahr zufrieden, 3
22 % zwölf Nummern jährlich.

Wie erwähnt, zeigte sich etwas mehr als die Hälfte
der Befragten an einem Altersblatt generell interes-
siert und bekundete auch - allerdings in 'unverbind-
licher Form - allfälliges Kaufinteresse zum Preis
von Fr. 1.50 pro Nummer. Anderseits ergab der direkte
Beurteilungsversuch nach Durchsicht der Zeitschrift
lediglich ein Drittel Kaufwilliger' (33 %) .

Als Erklärung für dieses Missverhältnis in den
Resultaten bieten sich unseres Erachtens zwei
Annahmen an:

Zweifelsohne ist der Unterschied zum .Teil auf
die Spanne zurückzuführen r- • die erfahrungsgemäss
in praktisch jeder KaufSituation zwischen dem
allgemeinen Interesse fair den betreffenden Gegen-
stand, bzw. einer allgemeinen Kaufabsicht einer-
seits und dem konkreten Kaufentscheid'besteht.

Ausserdem ist auch 'das Alter der Befragten,'.,auf
die sich die beiden _ unterschiedlichen Resultate
beziehen, in Rechnung . zu stellen:

Der Bewertungsversuch w.urde ausschliessli'gh- mit
Personen der Altersklasse^£5 Jahre und darüber
gemacht. Nun ist -es eine ̂ unumstrittene Erkenntnis
der Alterspsycholog^e", dass das allgemeine;
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5-
Interesse"' an den .Dingen - und auch das für neue
Informat'i'onen - mit dem Alter abnimmt. Das v/urde
übrigens auch durch die Erhebung bestätigt, die
seitens der Angehörigen der älteren Befragten-
kategorie ein geringeres;, Interesse für eine
Alterszeitschfrift im allgemeinen ergab als sei-
tens-der jüngeren Befragten, worauf in Verbindung
mit der betreffenden Frage 18 A bereits hingewie-
sen wurde. Zusätzlich ist 3u beachten, dass bei
Rentenbezügern finanzielle Rücksichten in erhöhtem
Masse ins Gewicht fallen..

Ungeachtet der 'im allgemeinen günstigen Beurtei-
lung von "Pro S,enectute" im Rahmen des direkten
Beurteilungsversuches ist die 'Annahme nicht völlig
von der Hand zu'weisen, dass/>das in Frage stehende
Missverhälthis in unseren Ergebnissen teilweise
auf die gezeigte" Nummer. selbst zurückzuführen ist.

Um diese Eventualität im Rahmen-der gegebenen
Möglichkeiten zu überprüfen, würde 15 Zürchern im
Alter von 50 Jahren und darüber, die neben dem
Deutschen das Französische fm^erforderliehen Masse
beherrschten, ein Exemplar der Juhinummer 1974 von
"Aines" zusammen mit der Weihnachtsnümmer-1973 von
"Pro Senectute", und weiteren 15 Personen dieselbe
Nummer von "Aines" mit der Märznummer 1974 der "Zeit-
lupe" (neue Bezeichnung der Zeitschrift "Pro Senectute"
seit 1. Januar 1974) zum Vergleich vorgelegt. Dies
allerdings nur dann, wenn sich die Auskunftgeber
der französischen Sprache mächtig bezeichneten«

So begrenzt dieser Test "igt, so eindeutig fiel der
Vergleich zugunsten von "Pro Senectute11 und "Zeit-
lupe" aus: Stets wählten zwei Drittel der Befragten
die deutschen Titel. Es kann also zumindest nicht
von einer Ueberlegenheit der Zeitschrift "Aines"
gesprochen werden, um deren Erfolg in der West-
schweiz zu erklären.

Als für den Entscheid zugunsten von -̂ Pro Senectute"
bzw. "Zeitlupe"- massgebliche Vorzüge wurden erwähnt: •

Das praktische und handliche Format; die gute Les-
barkeit; die inhaltliche Reichhaltigkeit und Viel-
seitigkeit; die graphische Gestaltung (viele und
schöne Bilder). Anderseits wurden das kleine
Format und die "zu kleine Schrift", bzw. die
Gedrängtheit vereinzelt auch als Nachteile gewer-
tet.

"Aines" wurden sporadisch verschiedene Vorzüge zugute
gehalten wie: "grössere Schrift, schönere Bilder,
interessanter, hat ein Kreuzworträtsel" und '"der
Bericht über Charlie Chaplin". Anderseits wurde
als .Mangel empfunden, dass die Nummer zuviel
Reklame hat, mehrere lange Artikel, die "für alte
Leute mühsam sind", v/eniger informativ, "und interes--
sari't- ist, zu wenig verschiedene Themen behandelt
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und auf_grobem Papier gedruckt ist. Mehrere
Befragte beanstandeten die Erscheinungs-
häufigkeit mit"dem Hinweis, das gäbe dann
•zuviel Altpapier in der Wohnung.

Die günstigere. Beurteilung von "Pro Senectute"
beziehungsweise der "Zeitlupe" geht auch aus den.
Preisschätzungen hervor (Frage: "Was glauben Sie,
wieviel könnte' 'diese Zeitschrift pro Nummer
wohl kosten?'-') Beide Zeitschriften wurden wesent-
lich hoher .eingestuft als "A*ines" C Durchschnitts-
schätzung'. Fr. 1.95 gegenüber Fr* 1.19 für "Aines")

Die Ergebnisse.,eines" abschliessenden Versuchs, über
das zur Zeit vorhandene Kaufpotential schlüssige
Angaben zu erhalten,"'bei dem rund 200 Befragte ein
Exemplar des "Mäfzhefts 1974 der "Zeitlupe" zusammen
mit einer Abonnementseinlädung erhalten, sind zur
Zeit der Ausfertigung des vorliegenden Berichts noch
nicht verfügbar. *'• /

%&*-' - -

•• fei;

V '



D. Zusammenfassung -der wichtigsten Ergebnisse

•Das Irnacje der Stiftung - • 7

Die Schweizerische Stiftung Für cfas Alter geniesst
beini Grossteil de-r Angehörigen der$fc>ef ragten
50jährigen und Aelteren den Ruf einer nützlichen,
sympathischen und durchaus unterstützungswürdigen
Organisation. Auch im Vergleich zu anderen Sozial-
werken - etwa dem Roten Kreuz, Pro Infirmis und
Pro Juventute - schneidet die Stiftung insgesamt
gesehen gut ab.

Entwicklunqsbedürftiq scheint' das Image hauptsächlich
inbezuq auf zwei Bereiche:

- Die Verwendung der Mittel im Rahmen individueller
materieller Hilfeleistungen und finanzieller
Unters tu tzunq.

Die Verteilung der Antworten auf./Fragen nach
gerechter Verteilung und grosszügiger-- Hilfe
deutet darauf hin, dass in dieser Hinsicht,
Fehlvorstellungen verbreitet sind, die den Ruf
der Stiftung beeinträchtigen und der Korrektur t
bedürfen.

- Aehnliches gilt auch für die Vorstellungen,
welche die Aktivität und Dynamik der Stiftung
und ihre Aufgeschlossenheit gegenüber neuen,
zeitqemässen Ideen {"Modernität:^ betreffen.

Allerdings ist nicht auszuschllessen, dass für
die weniger günstige [HinSchätzung der Stiftung
bezüglich Dynamik und Modernität Gedanken-
verbindungen mitverantwortlich sind, die sdurch
den Charakter einer Organisation•für "alte Leute"
fast zwangsläufig geweckt'werden. *•*

Der Dekanntheitsgrad der Stiftungsbezeichnungen
.liegt unter demjenigen der gewählten Vergleichs-
organisationen Rotes Kreuz und Pro Juventute und
entspricht ungefähr dem von Pro'Infirmis. In der
Westschweiz und bei Angehörigen der unteren Bildungs-
schich'ten ist d'ie Bekanntheit niedriger als bei den
übrigen Befragten. • • *

Die Verwendung, von zwei Bezeichnungen pro Sprachgebiet
führt nach den Ergebnissen in den'.untersuchten Regionen
der deutschen* und französischen Schweiz eindeutig zu.^
einer Verminderung der Bekanntheit und' verursacht vor
allem bei den Angehörigen der unteren Bildungsschichten
zusätzliche Unsicherheit .hinsichtlich der Identität''
der Stiftung. . ' ' «* -.y"1



Die Bezeichnungen Schweizerische Stiftung Für das
Alter (respektive'Fondati'on Suisse Pour la Vieillesse)
sind- in den entsprechenden Sprachgebieten eindeutig
besser bekannt als der Name Pro .Senectute. Auf eine
entsprechende Frage zogen die meistfen Auskunftgeber
die. deutsche oder französische Bezeichnung dem lafcei-*
nisehen Namen vo^- - wobei sie natürlich ah die ihren
.gegenwärtigen Vorstellungen entsprechenden StifJ-ungs-
ziele dachten- Wir erhielten damit :e^ne Bestätigung
des jebzigen Status. •>

Allerdings legt das im Hinblick auf Dynamik und
Modernität weniger günstige Image der Stiftung die
Vermutung nahe, dass auch die Bezeichnung Schweize
rische Stiftung Für das Alter--nicht problemlos ist
So erscheinen aufgrund der vorliegende^ Ergebnisse
drei Alternativen denkbar:

Ledic]lieh die Beze.Ichnunqen Schweizerisehe
Stiftung Für .das Alter beziehungsweise die e-nt-
sprechenden französischen und italienischen
Bezeichnungen beizubehalten, unter .Verzicht auf
Pro Senectute, um, von.den bereits gut vbekannten
Namen zu profitieren. Hier besteht die .Gefahr
einer Verstärkung der mit dem Ausdruck ."Alter"
verbundenen negativen Vorstellungen breiter
Kreise der Oef fen-tlichkeit. Man schränkt damit
auch die Möglichkeit ein, den Wirkber^ich auf
Menschen in jüngeren Jahren auszudehnen;

Auf eine kurz- oder mittelfristige Aenderung
der in unseren Breitengrade^» etwas allzu negati-
ven Einstellung zum .Alter zu -hoffen, wäre wohl
vermessen. :

Ausschlie'ssllch auf die Bezeichnung Pro Senectute
einzusparen« Dies müsste nicht plötzlich gesche-
hen, sondern könnte schrittweise erfolgen. Dem
Vorteil der Einheitlichkeit in allen Sprach-
gebieten würde sich ein weiteres Positivum^bei-
gesellen: Pro Senectute wirkt bei der Mehrheit
der Bevölkerung "neutral", da die sprachliche
Bedeutung nur den Angehörigen der höheren Bildungs-
schichten bekannt ist. Aehnlich wie bei Pro Juven-
tute würden dadurch, die Grenzen zu den nächst
jüngeren Altersgruppen - wir denken etwa an die ̂
50 - 60jährigen - weitgehend abgebaut und günstige
Voraussetzungen für deren Erreichen und'Einbezie-
hung geschaffen werden * , ' • ••
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3• Einen neuen oder zumindest bgj.lv/eise neuen Namen
zu suchen untl au propagieren, der begriffliche
Klarheit mit möglichst wenig Riegativen Assozia-

• tlohen „verbindet. Solche Bezeichnungen zu fordern
ist leichter als .sie zu finden. Naheliegend wäre
ein Ersatz*des Ausdruckes "AWter" durch einen
weniger negativ besetzten Betriff wie "Beteigte",

• "Dritte Lebensphase" usw. Je nach dem Aiismass
der Veränderung müsste mit ein^m «Einf ührmigs—
aufwand gerechnet werden, der denjenigen der
Propagierung von Pro Senectute a£es» übersteigen
könnte.

<*•

Die praktische Betaqbenfürsorqe - wir nennen den
PflegedierisI;, die Haus, hj.jfe? Beratung, Linderung
der _Einsamkeit, Vermiitlunq von Kontakten, Freizeit-
gestaltung wie zum Beispiel Wandern urid'Turnen -
wird von den Befragten vorwiegend als Aufgabe privater
Organisationen und privater Ini biative gesehen. Dabei
figuriert nach den jetzigen Vorstellungen^die finan-
zielle und materielle Unterstützung - letztere zum
Beispiel in der Form von Hörapparaten und •Gehhilfen -
auch heute noch an erster Stelle der Aufgabehliste.
Das Bereitstellen der notwendigen Finanzmixtel in
Form von Subventionen sieht man vornehmlich als
Staatsaufgabe, wobei die private Sammeltätigkeit in
diesem Zusammenhang nicht zur Sprache gebracht wurde.
Dem Staat - also Bund, Kantonen und Gemeinden -
überbürdet man auch den Bau von Altersheimen.

Die Informiertheit über organisatorische, administra-
tive und personelle Belange ist unterschiedlich, ins-
gesamt gesehen aber eher niedrig^Besonders grosse
Wissenslücken bestehen hinsichtlich Sitz und Zentrale
sowie in bezug auf die wahrscheinlich starker ins
Gewicht fallenden Aspekte der lokalen Organisation
(Ortsvertretungen) und des institutionellen Charak-
ters, (staatlich/privat) der Stiftung.

Die Ergebnisse zeigen, dass zwischen der Informiert-
heit über die Stiftung und der Einstellung zur Stif-
tung ein uninii. t tel barer Zusammenhang besteht: Bessere
•^nformiertheit führt zu einer günstigeren Beurteij.ung;
Unkenntnis dagegen lüsst den vor g e f rfBß ten Mo in ungeTü
und irrationalen Einflüssen grösseren Spielraum und
kann sich dadurch letzten. Endes -negativ auswirken.
Die Beachtung bezi'ehungsweise Intensivierung der
Informabionsbelange der Stiftung erscheint deshalb
als unabdingbare Voraussetzung .des Aufbans eines
posi biyen ' Image und dürf te bei einer- "Organisation, •
die in hohem Masse auf die ak t.ive ••Unterstützung durcj-i
breiteste 'Kreise "der Bevölkerung, annewiesen ist, auf
längere Sicht besonders angezeigt' sein,. • '" ••'.'
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Ihformationsbedürfnisse und Einstellung gegenüber
einer AI terszei ts-chrif t " .. •

Im Hinblick auf altersspezif ische -F;ragen werden die
Medien Presse r vornehmlich.Leitung - sowie Radio
und Fernsehen etwa gleich stark aTs Informationsträger
bevorzugt. • • •% .

Auf einen Befragten entfallen im Durchschnitt
1,9 Zeitungs- und ebensoviele Zeitschriftentitel,
die nach eigenen Angaben mehr oder weniger regel-
nlässig gelesen werden.. Die Mehrzahl der Titel wird
abonniert. Im Welschland ist der Einzelnummerkauf -.
besonders bei Zeitungen - stärker verbreitet als im*
deutschen Sprachgebiet.

Ein breit angelegter Test sollte schllesslich das
Interesse für.eine Zeitschrift ermitteln, die sich
an die ältere- Generation wendet. Zu diesem Zwecke
wählten wir ein dreistufiges Verfahren: Vorerst wurde
ohne praktische Beispiele von der Idee einer -derarti-
gen Zeitschrift, ihrem Inhalt und Preis gesprochen.
Hernach wurde einer repräsentativen Untergruppe eine *
Nummer der bestehenden Zeitschrift "Pro S'enec'tute"
zum Studium überlassen mit der Bitte, diese 'zu beur-
teilen und sehHesslieh erhie1t diese Gruppe eine
Nummer der inzwischen,umgestalteten Zeitschrift -
jetzt unter dem 'Namen "Zeitlupe" -- mit einer Abonne-
mentseinladung. Der dritte Teil des Tests ist noch
nicht abgeschlossen, wird aber wichtige Unterlagen
liefern für die Berechnung des konkreten Potentials
an Abonnenten einer derartigen Publikation.

Rund die Hälfte aller Befragten jjeqrüsst die Idee
einer Zei tschrif t für Aeltere• Hinzu kommen 15 %
potentiell Interessierter unter der Bedingung, dass
die Publikation- persönlich zusagt.

Ein unabhängiges Blatt- fände entschieden qrösseren
Anklang als- ein offizielles Informationsblatt für
AHV-Rentenempfänger. '

-50 % der. Befragten - also fast alle Interessierten -
erklären sich in dieser Untersuchungsphase bereit,
pro Nummer im Umfang von 30 - 50 Sei'ten Fr. 1.50 zu
bezählen und 40 % der Befragten scheinen Fr. 18.-7-
-für. ein Jahresabonnement von 12 Nummern angemessen.^
.In der Westschweiz, 'wo bereits eine vergleichbare
Publikation unter dem Namen "Aines"• besteht, bei
Leuten unter 60 Jahren und' in den höheren- Bildungs-
schichten scheint di'e Kauf berei tschaft grösser zu

• s e i n . . . • .



'.'V

Die in der Deutschschweiz rund 200 im Rentenalter *},'•'
.stehenden gersonen zur Begutachtung yorgelegte :, ' • '
Weihnachtsnummer 1973 von "Pro Senectute" wird über-
wiegend positiv bewerbet. Dies bezieht sich auf den
Gesamteindruck, also auf Inhalt und Aufmachung, auf
die einzelnen Beiträge, das For/nat, den Umfang, den
Druck und die grafische Gestaltung. Das" Ergebnis wurde
durch einen in beschränktem Rahmen 'durchgeführten Ver-
gleichstest mit "Aines" bestätigt, -wo "Pro Senectwte" so-
wie der neue Titel "Zeitlupe" besser.; abschnitten.

Nicht ganz unerwartet liegt die erfragte Kaufbereit-
schaft in dieser Testphase mit 33 % unter den oben
erwähnten zähTen (50 %)• Wie die Erfahrung in zahl-
reichen anderen Fällen zeigt, ist es praktisch unmög-
lich , ein Erzeugni-s zu schaffen, das allen Ideal-
vorstellungen, entspricht. Ohne konkrete Unterlagen
erwartet eben ein Befragter ein Ergebnis, das seine •
Erwartungen in jeder Hinsicht erfüllt. Hinzukommen
mags dass ältere Leute bei finanziellen Verpflichtun-
gen eher zurückhaltender reagieren mögen als. jüngere.

Aber auch diese 33 % sind eine zu unsichere Planunys-
grundläge für konkrete Schätzungen des tatsächlichen
Abonnenten- oder__Leserpotentials. Wenn wir1 auf die bis-
herigen Erfahrungen von "Aines" abstellen - zum Beispiel
9 000 Abonnenten im Kant-on Waadt - könnte für die ganze
deutsche Schweiz bei vergleichbaren Bemühungen mit rund
80 000 Exemplaren gerechnet werden.

Um diese Möglichkeiten konkret zu erforschen, schickten
wir allen Testteilnehmern sowie der Gruppe der 50 - 65-
jährigen kürzlich eine Nummer der "Zeitlupe" mit einer
Abonnementseinladung; Diese Ergebnisse werden in einigen
Monaten vorliegen und die oben geschilderten Zahlen
wertvoll ergänzen. ••

Zürich, den 2. Juli 1974

Schweizerische Gesellschaft für
praktische Sozialforschung
Forschungsstelle

Dr. V/erner Ebersold
Sachbearbeiter: '• .
Dr. Franz Banhegyi



SOCIfiTE SUISSE DE RECHERCHES SOCIALES PRATIQUES
SOCIETA SVIZZERA>ER RICERCHE SOCIAL1 FRATICHE

PEO SEKEC-i'OTS 75/120

ftjfrager: Rase (Befragter): .'. ,'....: , Vorrcra:

Strasse: • Hr.: .

PLZ

Tal.

(H:

"Gute Tjg. Ksrr/Frav .... (SSO SKI»} . .
Ich Vteaa van der Schweizerischen Gesellschaft f i x prckHsche SoiisJ-
f o r - c h ^ . üise.-e fesailschafi ist be3p„"ft.-jgi zu witeftachai, vh x n
'Ser $e»itse Fn;cn w i t . ' die ha^hjchl i th a l ten ter.schen betreffen.
£r!äjt«i Sie, dass ich tach ihnen in dieses Zusyaenhang einige Frager/
stellt.11 .

U] "Väser »i-" SP, Sie häüsn einen Ee^rc'^/eir.a feünnte (FAUS ES
£!>: * EIJ£ &FF.ÄuiE - W a l l ) ia Psnsioisalt-ir, ier/dio ait S£ir»sr/
üir>w Frc-bisTen nicht ee(;r su ̂ nz i'jrechifieaat. Sie sehe ,̂ dass Ihr/s

te/r dringcid Rat <r,£ HUfffbrsxht. An ten wirden Sie ihr/sie

d.U.

l i ) äFiBCTE. DIE Auf FH/.Ct la) 'wiss nicht' CEKitüCHttT HABEN!: • •-
*;

•ist Ihren vielleicht doch eins frfpnisstiwi bekamt, die sich is
alte Bersü'.en ^ÜMCr!!1

is t bekamt:

ist fcakirr.t, kam sich aber nicht x: dei fesn efir
nicht bekannt . ."

lc] SEfffiyjlE, Di£ JUf FRAGE 13] EiK fJCWÜSATlON'ENAW HASEN:

' Is t ihnen vielleicht noch sing an&rt Q-^atiisatioi bekannt, dia
sich us alte Befischen küssrt?*

kJL

ist bekamt:

(NJW DER OEni»nCN) ~
ist bsVannt, ka- sich aber nicht an den Naoe? e-ianem
tair.e weitere i) .inisa'ioo b*amt ."

k.A.

fcl. Cc*

*Hisr sind * Karteten. Auf jedeo steht der Kaae siner Omsiisaticn, von
der Sie sicher sehen g&ort hün (KLEE RAtfilCtN KR (£IHE NW VCR-
EiSS «£• LfEGEN USSLt 1): Das S&ts Krem (*), Pra Juvsntats (B), die
Stiffar.3 FLr cas Alter {C} t id Fr: b f i rs is (Bj. td> lese ihnen Jett:
verschieder^ EigeTschafts*crtE' *or. Sâ cn Sie air bitte bei jsdas,
auf vel^ie d i^er 4 Orgi'iisatiwai das bet^ffendo *>rt aa besten zu-
t r i f f t . Sie Bissen nicht iafos überleben. Kenn Sie nicht s;cher sind,
saaen Sie ec einfach iss Gef'lhl nach.' J ^

i s i sytoathisdi 1

ist nicht allen Uuiw bekannt 5

ist grosszügig '. „9

h i l f t dsrt, *o es aa drinoendstei nötig ist !

ist nicht beamriBTS sympathisch - . . . 5

hat sinan teurej Venolttrgsappant . . 9

ist räüHch :

ist carecht ind ireartsitsch 5

- ist veraHet ir.i stehcngctlicben . . . . 9

is t überflüssig 1

ist aktiv wvd dyreaisch 5
*

ist Untersatz wgsYÜnJi g 9

Ist nicht i^Kr gerecht u. urpartoiisch 1

ist schwrfälJig uriJ birohratisch . . . 5

ist eoien x d leitsetass 9

ist g-j* bekannt * I

ist i'j sparsa» und Kr^userig 5
setzt ihre Hitiel nicht i=Kr (iert sin, ?
w sie aa cringcnds'sn Gebraucht »errfefi 9

x
2

6

0 ,

2

0

2

.6

0

2

6

0

z
6

0

2
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X

3

7

(

3
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.3

7

3

7

X

3

7
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y

e
y

k

e
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'fa) aEF^G^, DIE « FP̂GE la! O K 1b) 'Pro SanecWe' ffHfc1«; fiHH,
ffiai UESK ZU FfiAS 3c) !
ALLE ifESiGE» BEFRiGO:

•Haben Sie sdion den Naoen Pro Serectu

/

*"••<•-

f
is t niSIPsicher / w.n.

k.A.

:!b) 'Wer erfer V3S komte *cfil Bit Pro Setwctute Dessin* sein?1

ALLE BEFRAEffit:

. ,1c) *fes für ein Unterschied besteht zwischen dar Stiftung Für das
AHer [SA; t*id Pro SenectutB {PSl ?'

x.n./k.K.

kein Unbsrschied/c3 handelt sicr̂  ua dieselbe Organisation
w.n.A.K.

k.A.



ütäi? Zu FfiAS 3e) 1

Uli LEERlfB

c) "teirsn Sie, dass die SA ird K versdiieder* a^anisaticran sind oder

«fc: ?s » ein i rd dieselbe-Cryr.isatio'i?" : •

ALLE SEfJK-lDI: ' '

ei ' In «irvlic'^eit *iri »it beiden fteen ein tnd dieselbe frganisation

be;gichr=i. Haider NMOT finden Sie besser: 'Ptv Ssnoetuie* edar

' S t i f t e hr äs Alts.'' ? / ' S t i f l w j für das Alter» oder "Pro

' isisciuts* V iActf.Cta.LNO LIWUL ZLLfSi FS Hfl DMt SA (H) ff!,1
\S>5?Z'i EEfitfGilK Zl£i3i SA ÜB D-Vfi FS (tiiEN 1)

dieselbe G-ganisation

i w i verschiedene Organisationen

v.o. / k.S.

Sti f t i rg Für das Altar . . . ; * .-.' .'

Pro Sentetute .

beidQ gleich g-jt/unenbehieden

keirw *«i beiijen

k.A.

7*i.= 3 ! £ 3 ' i ( I , Oit SFKGIE/R GES3CW Fl.'ffJ [ÜA/U SIEHE tflf^Oil AUF

VOü^fSEiDfU FfJUi 3a;. fÄlS SICH SEfSÄGiE/K Nlffii ENTSDSIÜS

IST i» ttsri,:« sa-MCH OÜ K&IK.LT.G "SUFME FÜR GAS ft.HR"

•a} "3i^ y / f j ist eins Cr5a.nisjiioo,-!lie ältew: Jfcracfsai helfen v i l l .

iSa: s=i.TCO $;e: In wld.sn Lcteisia?^ kar/i ean von der-5A,'PS Hilfe

; I . KSHJLB

vieilsictii'auch'noch in - -

-n FiUan cJR* auf anisrs Art?*

•b'i 'Auf iss"^ Kärtchsn std'cn verschiedene Dienstleistungen. Ifalehs

gehöret! xbhl i'J sert litigkoitsn dar SU/vonfS? Legen Sie bitte

straffenfcn ^ r i w heraus.*

tw VHKIBEN : •

t

A - Finanzielle Hilfe: Botagte in Notlsgen «U <*M

untsrstützen

B - Haushilfo: A)l'ercn Itenschon dis Arbait

aKxhrcw (Put.-en, KastW, Ricken usw.)

Mi die /ufcerei:ir,g der Kanlzeite:! obnäteai . . . .

0 - AKÜcn "r1*: Poisiunierten helfen, Arbeit oder

Teilieiiirtseit a finden

E - fo*"-jp1!e Hilfe: Betagten Oarata wtd Hilf sei tte!

verschaffen (r.3, Rcllsühle, Hjrappante ucv.) .

f " AI'̂ rvhü.iae ep^tailer urrd leitsr:

Ulfen ind dsf-Jr sorosn, diss sie i i Krariihsits-

fal l ?u Hause gepflegt «rien s-. .

H - BeratKV]: Betagte in versctiiederw Fncer berater:

(z.B. in ' i ^ , Gesifrfieite-, Rechtsfragen iav.}

1 - frt'alti.?'; dor Gerüpjtipjt unri teitti^^sfä^icyeit: Or-

öris'.'jren ven Alfersaus'lügen, Alterstumen IEH,

K - G'-.eili^ait. r ^? i ; i t : Alten Keuschen helfen, ai t

[Guten zuTsaisefirtkeeKn und ihra Einaonkeit m

übirvintfon (;.B. durch Islefoi&etts)

l - FEHEI:, Hoiicn: Ae] ttr^.n f'erien in der Sch«9iz u.

AtakndfBiscn «H liostessersbetrewnQ eraogJichen

Jeils t^r EüvijII(B.'*uri5, der ver der P

steht

N - Infafiatiw: die gesaate Bevölkerung in Zeib-figsn,

Zeitschriften, Ibdio, femsohen L-SK. über Alte ras ra-

bi?w, H'-lfMoQlitJikeiten u. Dtcnstlsistjn^n für '

Betagte trsfcoteren . . . .'

*c) *«o'sollte Ihrer feinupj nach der SchwrpirAt der Tätigkeit «iner M i t -

gewsstm Organisation für Betagte liegen? fts ist heute ia Bereich der

AI tarsfürsorge ao wicfitigsten?'

ROTES KWKßPIEL LlEGÜi LAS3N l

4

ki) "Und wo liegt Ihrer Helnirg nach der Schvefpait der TStigkei t der

j . SA/vm FS ?' - . '

2
3
4
5

5a) *Has aaisen Sis: Ist die 6etr?j.Tig der1 Betagten ha-jptsäcfilieh Sad-e

des Staates; edsr seilte =an sie Heber privaten Organisafiocgfi £cr-

lassm;'B(Jer so l l t « sich daran sovrfi' private a's staatliche Stellen

? Sagen Sie es bitte radi dieser Lists.'

IISIE 1 VOSE9EN »

bb) FXFRAGH, ÜlE.AHTMGRIBä »sowohl staatliche als p-ivate Stullen«:

'Welche Aufgaben (izr AItersfursorgs eignen sich eher für die private

Initiative?'

JHRf/CtflÄlMEN

3c) 'UraJ WS w!He na-Tfes Staat überlassen*

(CHRBOSefitiiSH HCEGLJCH 1

Sowohl staatliche als private Stollen

I ine private QrcaRiiatisi, die ix Staat st* der

Altershitfe betraut und finanziell sutventieniert



AUE GEFRAGTER: • .

• ) ' I s t die SA/PS eine staatliche oder sine private fr-ganisatit«?'
> staatlich

i ' " ' • . ' * privat, . . . ' . . ' . . " . '
._ ' halbstaatlich . . ; ; . . - .

' " ' • • • " ' • ' • ' ' , w.n. / k .H .
v - " " ' • ' : k.A,

3] *Vcfl vsa arhält tlis SA/PS die finanziellen Kittel, die sie für ihre
Tätigint benötigt? Sagen Sie es bitte nach dieser Liste.' "voa^jid

von den Kantoren
USIE 2 VCHEEEM \ , ven den Gemeinden

p-utc'Timvir—ii inr irv 1 ' v o n Q^355^ Firsen / von der Wirtschaft
•*• * voi einen interati malen Hilfsfonds für alte Kerachan

: • .durdi.Saiaalafctionen und ardere f re iw i l l i ge Spenden . .
aus eines Stiftuicsfonds :

. " ** i
. anderes, was"

« - • • .

. " "• ' -'. ' k.A.

i) *D-ji-ch diejAiiV ind ErgäniLfigsleistisiger. vird heAi den Setagfen ein
r?:'.t£s Aüsla^ff; «sitbart. GlaiiKi Sie, dass es t r o t AfiV auch heute ja
aits fea!*«i gibt, die zusätzliche firanzielle Uiterstützxg _ ja, in gewissen lutlagw / in gewisser. Situationen . .

- . • " ^ • U .

i'j "3iä SA/PS i'Jr-ri jedes Jahr eine rationale Saswlaktioo durch, UJ
Kitte! fJr ihre Tätigreit zu beschaffen. Halten Sie das inter den gerechtfortigt
f.otiigsi Üstiadei nah für cersditfartigt?* fr nicht gerechtfertigt/üterflüssig/AKV-f!ittel genügsn . .

w.n. / LH.
« k.A.

~, Sie vielleicht zt£fc eirwl bsi einer SaEelAtitn för die
gscwüJet oder pfleger. Sie jedes J ä r eties zu geber.?* Sefrsgte/r hat schai geneidet

• • gibt jedes Jahr etwas . . . . . . ; ,-1.
ft .

min, rech nie
karji sich nicht eddren1 / ist r.icht sicher .*

k.A.

HE, DIE SC-:CK aSHNEtl (!ASE3( ffiER R.GE:!MSS]J SfEüß:

i) 'Wsshalb scer.ü'T Sie eigentlich für Pro Scnecbta? ks «Jrft» Gn«) ',
pfleger, Sis die al l j inrl idie Saaelsliticn der Süfttng Für das Alter •

KtVitXtX Kta.1011 " '

Kol.

29

30

Code

lg] 'Glauben Sie, dass von des Geld, das diB SA/PS dun* Saalirgert und frei-
willigo Spernien erhält, * r rechte Gebrauch geracht wird.odor s i r j Sie der rechte Gebrauch /Mittel w r * n gutv&rwndet . .
da nicht ganz sicher?' ' .. Befragte/r ist sich darüber nicht ganz sicher. . .

iäa) 'Gibt « h i e r i n (ORCTAItN SAGEN) ein fiiro dar SA/von FS ?•

6t) FALLS 'Ja' :

'Kissen Sie zufällig, wer der (Vtsvertreter der SA/von FS hier in
.(GRTSNAItN SAUN) i s t ? 1

Eb) FA1LS EEfi«TE/R AUF f ß U I 6 i« !T 'nein*

•yissen Sie zu fä l l i g , wo hier i.i der Nähe ein Büro der SA/von PS i s t " 1

AUE KFRWlt t :

' I s t die 3A/PS nur hier ia Kaitor, tä t i g , i i pr-ter. deutsch W/franzö-
sischen S=r<eh;ebiet (JE WX BEFPAGUKGSfcGW ZUnEFfPKS SAffiH ! ] ,

ha^iel i es sich ia eine gesastschwirerische Oganisaticn?1

9b) 'Was « inen Sie, wo i s t die Zentrale d e r * / v c c FS?»

ja
nein

k.A.

<?

N, F J K l i m EHR EERLF AUFSEHEIt&l)
ja: (Befragte/r kam sich nicht an den (i
nein

in .
(cm
veiw nicht / iriekamt ,.;,>

ia Kanten
in der dei'tscher./franiäsischer. Schweii
gesastsch«iierische O-gaiiEaiicn

w.n.

• ft . - "•*•

fnicht / unbebmt *
k.A.

10a) ^absn Sie sciicn eireal ein Büro oder einen frtsvertreter der SA/wcn
P3 aufgesucht oder sind Sie airf andere Veise a i t der SA/PS in Be- ̂
rJirung gey.awtr.?* nein

kX

. iOb) FALLS 'neir. '-.

.'_ ' 'Kenner. Sie jeM-nden, der aino Beratuncsstell* der SA/von FS aufge-

. ' ' sjcht hat?'

Kol. Code



: I R M I t , OIE US f!WE 10a} CttS lCt) Uli " ja* ffiÄUHBIET HAB:

10t) "H-isn Sia/ha! Ihr Gekannter (ZiiiKFFÜttS SAOK - GEHAESS AHTVHRT « f
ife) IM) Mb) iabai gut» oder nwiger qute Erfahrungen «sacht?' sehr qute Erfahrungen .-'

gute Erfahrungen" ' . . •
weniger gute Erfahruigen
scf-Teebtc Wahrungen '

', . w.n./fcji.
. ' k.A.

IM) - FALLS 'rfsniqer cate* COER 'schlechte Erfahrungen":

•Kssisli .arefi Sie/ihr üeVaniEr weniger itfr iedert*

Sr-EFAGtfltMKEfc HISICH •

lla) 'iter artei ts i in den Beratungsstellen der SA/voo PS; ausgebildetes
Fadpsrswal, oder hauptsächlich Unfe c*-ne eine besondere Aus- . Fachpersonal .• '. . . .

keine Fachausbildung nötig/Laute tfine besondere Aus-
bildung ',

' ' . k.r.

llb} 'Arbeitet das Perscnal in toi Beratungsstelle:! dar S^vnn RS urient-'
gelt-ich - aiso ehrsrantlich - cder auf Icfcnhasis gegen Peiahlung?" unen tge 1 t l i di/shrsnantl i ch .

auf Lohnbas i s/gegen EwaSJung

k.A.

12a) T a l k i Sie die SA/PS für eire ntstzlicKs oder ehar überflüssig» Or-
sar.iiatisr.? Auf dieser Liste stehen eahrtrc Ant¥crten.,W9ldiB t r i f f t
l^rer Ksin'̂ ng narii an besten zu?* '

tISiE 3 WRI9W I

12b) ' I s t die 5S/P5 eine «edsrm oder eh.er eine veraltete Organisation?
A^-i m dieser Frage gtbe icn Ihnen eine l iste s i t v«rsdiiederen
friturtm. MeJcäe t r i f f t an twsfen iu? f

Sie, i ics die SA/PS gersdt und (^parteiisch oder ab und :u
ge. '^ i t i rd farteiisef. ist?*

A - sehr nütt1ic*i
B - l iec lkh nützlich-
C - * e r überflüssig
D - völl ig überflüssig ; ' : . . .

* LA.

ausserEt sodem; hält Schritt Bit der Zeit
z i« i i ch wiirti und leitgeoäss
etwas irtWitern
vsrjHet und steherjeblieben

u<4edingt gerecht ind unparteiisch; behandelt alle
gleich
; ienlkh gerecht u>d unparteiisch
nickt inner gorecht und unparteiisch
äusserst uigcrer.ht wnd partsiisöi

k.A.

Kcl. Code

12d) ' I s t die SA/fS eine aktive und dynastische frgsnisation oder is t sl»
eher sdverfäli ig und bürokratisch?1

L1S1E ,6 IxBEÜ 1 • '

!2e) 'Halten Sie riie SA/PS für unterstützirngswürdtg oder glauben Sie,
dass andere Sorialwrke d)e erhaltenen Spenden b d?"

V

LISTE -7 £ 3 h •'

sehr akti» und dynaaiseh ' . . ' . . , . .
lienlich• aktiv und dynaaisch . ' .
eher sdurerfäHig und bürokratisch
sehr sdiwrfäUig und bürokratisch - . . ' . . '

unbedingt
zls.ilich untersÜitzungsrärdig
r.idit unbedingt
nicht '

13a) *!ch möchte jetzt noch über ein anderes Thema mit Ihnen spreden.
Bekanntlich hat jeder LebünsatischnH seine'spEiisHwi Problsae.
"ST. TZP älter n i . ^ , ist es natürlich, 'dass nan gelegentlich etvss
über frajen hören wter lesen «khte, die speziell ältere feischen
betreffen. *ie srsc* voinformieren Sie sich ütwr Frayifi, die vor alte«
die älteren fenschen aijchtn? Sagen Sie es bitte nach dieser Lista.1

50
A - födio
3 - Fcrrsehen ' . . . . .
C - Zai '«ig , . . * •
0 - Zaibshrif tM, Heftii* . .^ . . : . . . '
t - Eücher"* • ;
F - Gespräche a i t Bekannten ,
S,- aideres, ws? ^

V VX

ttFWGIE, OIE M I CttRttfR lWWAtlOCJtlUÜI ffSMI HAEtN:

13b) "Wo kam nan sich Ihrer Erfahrung nach über Altersfrac^ bessar in-
fxjftieron; durch dai/dia '.„.jyi&r
durch das/ese V (DU BEI FRÄS 13a)
EWf f lO IKfCSV.IlfflSrtDIDJ SA» ! )

durch

ir.n./unentschiede» . !??.
k.A.

'•*•'••

14a)'vTWelcho Zeitung oder Zei'tühgon lesen Si

kauft

KIwk

enä i t
gratis/



l^b) 'Welche Zeitsrfihften oder Meftli lesen Sie?» KLI*OCPftLI£HJlBGHC£GLICH!

abon-
niert

kauft

Kiosk

*Bfhält
•gratis/
ertfers

L€R ffilS WCH FltR ALLt HWKN13» 2IIll«££N IS) ÄlTSCHRIFIDI

03 OttN (IMcR Ha} HO l*b) EMSML1:

'ittyr.ierm Sie '. ;.(N#EN
StijO-RiFi SAEK ; ) , kaufen Sie sie aa Kiosk oder erkalten Sie
iie auf andere Veise?1 < * .

VA) l ie-Sie viss», giSt es spezielle Z*tschnften für Ji^endliche,
F.-aaroeitsrfirifWh, vsrscMadena Fach?ei+.sctirifier USK. Würden••
Sie eire Zeitschrift»b85rüssen,.die*1is^itsächlidi für altere
feraefcer. batiest ist?» •

•l^i) 'fcs wsrs Ihren lieber: iferm der 3ur.d ein estliches Inforwtions-
blatt 'f ' lr alie Rer.tsnfceüiger fioraiisgeberi virdo; oder hätten Sie '
lieber si^e >X£bhär;gig? Zeitsdinft, die von eine« Verlag oder
ein?r Crjnjjation - i.B. von der Stiftung füf Cas Alter heraus-

l*s} *fes tßrden Sie in einer Ai tmwitschHft gar» lesm? legen Si»
bitte aus diesei Karterepiel z\\e Ihcncn heraus, über die ein»
AHerszeiischrift sAreiber. sollte.* •

KARTENSPIEL OLWfflISaa UO VOfiGEai ! .

A -

U -

16b) NUR KARO KIT BOB) VCKaSS, DIE 9LI Fftö 16a) HERAUSSU6I

2
3 •

2 8UQSTMEtCEStOKIffi CER ftßtUSQElfGTEK WfilEN AUFSCHRIEEN »

3

Ges(r*eit/S«Hiinische Fragen/terztlichBr feigster
Psychologische Prcblete älhrer fenschen/Sesliscfio
Veran&rjngen in Alter ' . . . . . . . . . •

.Vorbermiirg Suf 6s41ter/PEnsicf!iannq
Altersgerechtes Ktteien/Vchnfcra« und fchn-xg Betagter
Garten / BIUMB . .*

Haustiere [Hi/ide/Katzci/Vögel..,)

Ferion uid IfeisehencKts/ReiJEtips für Senioren , .
IurTFefi/Handcni/SpO"t für'Deta^'e . . . -.

leichte UntErtalting/Huwr/fStsel/Schadieske . '. . .

'Urieftastcn/Boaatvcrtung allgceeiner Leserfragen . .

raailie/Eltom urd Kfndcr/Gnisseltem uid Enkel/

frakti:che Rabchläge für dsn Haush

Astrologie/Horoskop . _ . . . , _ \ .
fatget«r in föchtsfragon (Wsterediuti, Rrenkenkasse!

aperes, vas:

•Und jetzt legen Sie rmch-disJKiigw 3 Ihenen herais, die Sie por-
aa oeistsn interessier^.* *•

17a) 'Kennen Sie eine Zeitxhr i f t , die hatotsäcMich für altere
tteracSen bestieat ist?»

FALLS * j a > . , : .

17b) f'rimerfi Sis sich Im 3en tlaneo dieser Zeitschrift?

nein

raiGlE, DIE Pra Sentctuh/Airfs KUCH:

17c) "Abonnieren Sie
anifroa ztirsaiRiFi SAIS

nein

toi.

6J"'



EEFRA6IE, DIE Pro SkmcfiiWMfles NIOiT K t K N (Frage 17a): "naln1)
HO EEFttGTt, QFJ£N DIE 2EITSQSIFT ZWfl 6ÜW«! IST, DIE SIE A3ER
NICHT ffiOffliiFÖ (Frage 17c): 'ne in 1 ) :

18a) "ffirer. Sie an s i rer Zeitschri f t für Betagte interessiert?1

BEFWGIL KIT FWIBEKS ZtH SELSSTAUEFIELLEH GEKN IEEER M
STÄIISIIKIEIL i

ALU aam BEFWGIES :

Hären Sie bereit, für eine AltersHihchrift fe Ibfang von i.'>
30 b i s ' » Seiten Fr. 1.50 IU bezahlen, oder sdieiat Ihnen das '

18c) EEfRüGTf,

•üerai BOMtlieft eine Kurse.' erscheint,- wren das pro J * r r e i f aal
Fr. I.W, insgesamt also 13 Franken. Karen Sje bereit, soviel für '
ein Jaiirsäxjneeefit zu b e l l e n , trfer sdieini Ihnen das

ja . '

nein

kJ7unerits*t*Jen/hängt v«i der Zeitschrift ab

kX '

uürde Fr. 1.50bezahlen
«Kiel

zuviel
Franken pro Jahr b e l l e n ;

ttl.

68

ES

70

Cod«

8
9

• o

1
2
3
4

1

3
4

- 1 7 -

8TATISTISCHB AHCABEN

ALIER:

eämltch . . . . .
weiblich

50 - 5* Jahre . . .
55 - 59 Jahre . . .
60 - V* Jahrs . . .
65 - 69 Jahre . . .
70 - h J * re . . .
75 - 79 J* re . . .
BOJshre urrf älter

ZIVILSTCP: . ledig .•

verheiratet
vervi tvet/gsschledsn . ,•»

2Ut£T2T EESUCHTE • •

Priearschula : . . , . . . .

Servfsschaie

(Gytnasi ua/Tsdtntkin/Seii naf

BEWJFSTtfTIlKIT: ganztags berufstätig . . .
t e i l « i t l i d i berufstätig .
ftentner/oensioniert . . . .
Hausfrau

O . - • - - . • • ' ' ' . " :

? ELKF/STEttiSG: [bei f lsnfera Ba^ f /S te l l tm vo
sioniervng)

ir- ukr aTgelamte Arbeiter . . . .
^ g , gslemte Arbsiter/fteistar

' ^ i - AnysteHte /Seaate in untergeonJnetar

Anges*6lHe/eeiate in «tittlerer Stellung
Argraiellte/Beaato in 1 eitonder Stellung/

Selbständiger* rtien(ie
tegehörige eines freien Berufes (Arzt,
Rechtsanvalt usw.)
Sclbständigenftrt'enije in der Landnirt-
schaft/iE Oenertie/iB Detailhandel . . .
Hausfrau . .• -.

Ko!.

10

Code

Altersheia
PrivaWin(

m f t f ITlfEW FFA5H CtS SiATISIlKitiLS SIÜFFa SLB
EEFRAGlt IN PRIVAMWSiUffi • " ,

W . m s a g S 3 : , 1 - IV? Ziwjr
(dm ydj&e, «eben- 2 - tfl Ziear
raune, Hur etc.) " 3 * 3'ß Zifser

<t - t¥Z ZiEcr .-
5 - 5'/? Ziracr . . - . . . . : . . - ;
6 und tshr Zicssr . . . ' , * . " . ,

HAUHAITGKESSE:

en (in- .•• - '* . „ ' £ / !

; dartr.ter:.

"" it *^v^r;

: LSK I (Guhiiuierte)
(LSK - wird vce 3e- ". LSK !i (Oberer WtteUtand) . .
frager gaaäss h- ISK.HI (Unterer Kittelstand}. .
sfn*t i t rcbiatt ^ ^ t » IV (tenigbeiitteltfl) . . .

ftl.

1
2,
3
4
5 *
6



- 62 -

TOBttlN ZW SEtBSTAüSFUElLEN WD OETEHBEKHUatR-VOfl_'PRO SEHECTU1E" FttgNOEN-EFRAKIf l tEKRGEBEM:

- IH ALIER 65 JÄHE Uffl fclKR *. ' -

- IH OEÜ1SCHEK SPKÄHCEBItT (HIT DEUTSCH* FHASBOGEN) •',

-DEREN FRAGEBOGEN AUF EINE i f iGEWa KU'ÄR ENDET (ALSO A I P ] , 3, 5, 7, 9} ,

*

•Zioi SchluSG habe ich noch eine Bitte. Hier ist die De2cjrfcernuw.er einer Zeitschrift für Batagte, die von 6or Stiftung Für das Alter
4-maj in Jahr herausgegeben wird. Für die Arbeit der Redaktion wäre es wichtig, 2u-erfahren, wie ihre Zeitschrift.ankotnat, was dan
Leuten gefäl l t und was sie viel le icht vonitjer gut finden. Ich h'ssn Ihnen diese Nummer zur Ansicht. Dazu noch diesen kurzen Fragebogen
mit einigen einfachen Fragen darüber, wie Ihnen dieses Heftl i gefallen [tat. Üas Ausfüllen is t sehr einfach. Sie müssen nur bei jedar
Frage die am besten zutreffende Antvort ankreuzen. Den ausgefüllten Fragebogen steckon-Sic dann in diesen adressierten thschlag und
werfen ihn in den nächsten Briefkasten. Herrn Sie mit eirwr frage nicht zurechtkoimnen sollten, rufen Sie mich doch b i t te telefonisch an.
Hier is t min Nam und ceine TolefonniOTter (NAHEN UND lELE f tMER AUFSOlffilBEH \H3 KFRAGUM/R GEBEN). Für Ihre fähe danke ich
Ihnen ia voraus recht herzl ich,1

Der Interviewer bestätigt mit seiner Überschrift, AJS Interview instruktionsgerräss durchgeführt zu haben:

Ort und Datum: ...... . . . . Unterschrift:

Dauer des Interviews: Hinuten


